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JUtotmemettf :

9Bet granfo^Suftellung per tßoft:

Säljrltdj gr. 5. 70

§aI6j;äf)rltd) „3. —
îluêlanb: Iportopltifjlag 5 ©t§.

Jlorrcfpottbcnjen

unb Beiträge in ben ï e £ t finb

gefäüigft an bie Ptebattion ber

„©tfjroeijer grauen » Leitung"

ju abreft'iren.

gteba&ftott & ^crfag
öon grau 0Slife$on£ggn: 3.2anbf>au§

in ©t. gxben= ^îeuborf.

§f. Raffen.
üRotto: gramer firebe jum ©anjert; — unb ïannft ®u fetber teilt ©anjeê raerben,

3tl§ bierienbes ®Keb fdjliefje bem ©attjen an-

^ttfetfiottsptäs:
20l6eniime§ per einfadje ^eiitjeite.

gaf)ve»=5lnncncen mit Rabatt.

^nfcratc
beliebe man an |?oafenftcin & SBogïcr

in ©t. ©alien (groljngartenftrafje 1),

33ajel, $3ern, ©enf, Sürtcf) unb

beren giltalen- im 3rtt- unb 5lu§Ianbe

franlo ju abreffiren.

Jtnsgaße:
®te „©tfjlnetjcr grauen 3eitung"

er^eint auf jeben ©onntag.

gute ^nftäwter & gitdjIjanMintgen
nehmen 18 eft ell un g en entgegen.

©amftag, ben 12» SlpriL

lilt's mm ßerdflagcit ijabt Itjr ptandjcit unît sefßi*
Der eitel mar unît gut in reinem Streben ;

pit gelljftfüdjl, gag unît füge iljn gepeinigt

Unît fdjmer uerbittert tljm fein iturjes leben,

in iras Denkt beut', unît büßet biete pttirett,

|lnb fiuftt Vergebung Da, um |ljr gefehlt, p ünöen.

pie mi|t Ihr itodj fff Icfjön Den Sab bes feüanö's p betrauern,

|tnb fublt mit bem, beu ijeut Iljr breujigt, keiu febauent!

(Ol't er it.

Suis trüber, (tarrer pintenmöjt

||t putter (Brbe nufgeniarijt.

®iit fand] nun Oben trügt1 bie flttr
|lnb fubelnb fdjmüdtt fut) bie itatur.

So moilen mir im lenjesmeijen

Den ßuf ber ©attljeit audi nerlteljen.

Die iixgcn unb bie Serien üffra -
|ral) barf ber Penfdj fein ©üdt erhoffen!

Sum fapitel ber grcuitbfthaft.

©lüdlid) ift, wer einen greunb gefunben —

in ber greunbfegaft aber entlaßt werben, ba»

empfinbet aueg ber wenig ©efuBtoo^ färner^
genng. 5lm tiefften aber fegnetbet bas 2öeg ge-

täufdjter $reunbjcgaft ba etn,

füglen ber Zuneigung niegt bloSl oberflacgltcg ge-

fpielt mürbe, fonbern wo fid) bte jleugerungett
freunbfc&Qftlidien EmpfinbenS nur naj langer tfu-
rüdgaltunq erft unb fcgüdjtern an'S Stcgt wagten,
Wo biefe ©efiigle aber um fo toärmer unb retner

ber £iefe ber (Seele gtiigten. Sa mancg toner
Will lieber fiinftig auf bie glitdlicgett ©tunbeit
wnb mannigfachen ©enüffe, melcge bie $re«nb*
fegaft bietet, oerjidjten uttb miß feinen 2öeg aßetn

burcg'S Seben gehen, als bag er fich ben bitteren

Erfahrungen einer Säufcgmtg nodjmals ausfegte.
SQBer felbft fegon auf biefem f^elbe eigene Er¬

fahrungen gemadjt hat, ber fann eine fotege Stimmung

mogl begreifen ; eS foßte aber nicht fo fein.
Sind) menu mir nid)t oerftanben, falfcg beur-

tgeitt, mißachtet unb oerfannt merben, fo gibt bieS

uns feine Berechtigung, verbittert ju merbett, bentt,

viel hohen ©enug, viel frohe ©tunben hat ja bie

greunbfehaft lins gebracht; :.::r haben burd) fie
fo manches Seib leidjter ertragen, fo manche greube
boppelt empfitnben, bag mir aße Urfadfe haben,
bem greunb banfbar §u fein. S)er greunbin, beS

SreunbeS 3une^9un3 war ja für uns ein fort-
laufenbeS ©efdjenf, ba§ mir fein ßtedjt haben, §u
forbern, menu fie glauben, @rünbe §n haben, un§
ihre freunblicbe ©efinnung entziehen foßen.

2Sol)l thnt eê meh, bie bi§anf)in empfangene
Siebe unoerbient in ®leid)gültigfeit, Abneigung
ober gar S>ag oermanbelt gu fehen, aßein ädjte
Sreunbfd)aft lägt fieg nicht erbittern; fie fuegt ben

jürnenben greuttb möglid)ft %vl entfcgulbigen ; fie
beult eingegenb unb ernftlicg barüber naeg, ob fie
nid)t bocg irgenb (Srunb gegeben gäbe §u beS

greunbeS uns fegmergenber Ä'älte. llnb menn mir
auf nnferer ©eite aud) gar nichtè finben fönnen,
menu nur treue $reunbfd)aft unb felbftlofefte Siebe

un§ regierte unb nnfere |>anblnngen leitete, fo

finb ja ß)Zigoerftänbniffe iticgt auSgefdjloffen ; S?or-

urtgeile, unrichtige ÜBorauSfegungen, falfdje ßiad)-
rid)ten, mibermärtige $ergältniffe unb förperlid)e
Seiben fonnen bei unferem ^reunbe eine ©eelett-

ftimmung geroorgerufett gaben, bie fein flareS, rid)-
tigeS llrtgeil trüben unb ber Siebe für nnS üer-
fd)liegeit tonnte. 2Sie foßten mir igm ba gürnen
®enfett mir: „ES ift igm felbft niegt mogl, fonft
tgät' er uitS nid)t meg." hagren mir niegt
fortgefegt unb täglich auf's tee ben fdjuter^lidjen
(gebauten : Scg bin jurüefgefegt unb gefränft;
momit gäbe id) b a S an meinem greunbe oerbient?
^räitfen mir unS niegt über fügte, göftiege Sßorte,

mo mir fonft ben SluSbrud marmer Siebe gefunben,

fonbern erinnern mir uns auSfcglieglid) beS

©cgönen, baS feine greuubfegaft unS früger
geboten unb baS er uns — mir behaupten eS ^u-
oerfid)tlicg — fpäter mieber bieten mirb. de-
Dettfett mir feiner unabläffig in Siebe unb Streue

unb galten mir feft an bent ©tauben, bag magre

greunbjdjaft niegt ftirbt. 9?icgt im Bergeffen moßett

mir iroft fudjen; bie greunbfegaft ift ja nid)t
geftorben, fie fegläft nur, unb fo gut mir einen

©egläfer aufmeden fonnen, menu mir nnfere klugen

feft unb nnüermanbt auf fein 51ntlig ridjten, fo

ftrömt and) gemig oon nnferer uumanbelbaren,
fortgefegten ger^lidgen Siebe gie unb ba ein marmer

Çaucg gu feinem bergen, cor bem Bitterfeit
unb Slälte meidjen müffen, fo bag ber trübe Sßebel

bor unfereS greunbeS Slugen fcgmiitbet unb er
mieber flar ju fegen öermag, bag ber greunb beS

greunbeS ftetS mürbig mar.

Prüfungen.

SXtterlei Prüfungen finb bem tenjegett
auferlegt in feinem Seben, leichtere unb fegmerere, je
naeg bem — er mug fie über fieg ergegen laffen,
benn baS ©cgidfal lägt fieg niegt forrigiren. Ünb

gar tendjerlei gat ber Sßenfcg §it ermägen unb

ju prüfen, menu er feiner Stufgäbe geredjt merben

unb feilte ^fliegten reblich erfüllen miß. Eine
Prüfung nnferer Gräfte, unfereS gefammten SSer-
tgeS, ift baS ganje 2)afein. ©ar mattd)er flehte
©rbenbürger prüft mit Sacgen unb Bitten, mit
©egreien unb ©trampeln bie fêonfequenj feiner
tetter unb SSärterin unb mirb bafür fpäter ge-
ftraft burd) bie jägrlicgburcgjufäntpfenben:—©d)ul-
prüfungen, unb biefe legteren finb eS aud) auS-
fcglieglicg, oon benen mir gente fpredjen.

Slßjägrlid) mit ben gefegmägigett ©taaren tau-
egen fie mieber auf, bie ©cgulprüfmtgen, in ben
5ffend(d)en Blättern. Biel früger nod), fegott nad)
tejagr, fpuden fie in bett topfen ber Segrer
unb ergigen fie bie EinbilbungSfraft ber ©cgüler.

Söir negmen gerne au, bag bie ©cgulprüfmtgen
igr ©uteS gemirft gaben ju einer ßsit; wo eS

notgmenbig mar, bie ©cgule anjufpornett, einen
regen Wetteifer jtt pflanjen unter ber Segrer-
fegaft uttb mo eS fid) barmn ganbelte, üerglei-
(genbeS Material ju ergalten für ben ©taub ber
©djulen übergaupt.

Sßie aber aßeS ßtüglidje unb ©ute beS SDäg-
braucgeS fägig ift, fo finb eS aud) bie
©cgulprüfmtgen. ©ieJinb geutjutage meiftenS nur nod)
ein ßerrbilb beffen, maS fie eigentlich fein foßtett
uttb fein fönnten. ©ie finb eine veraltete Einrichtung,

bie man mit eben bemfelben iRedjte ab-
fegaffen bürfte, mie ben ßtuf beS 9?acgtmäd)terS
in ben ©täbten unb_ eS ift mirflieg unbegreiflich,
bag baS, maS einfiegtige ©cgulinfpeftoren, bie mei-
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Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 12. April.

Chnrfreitag.

An's Kreuz geschlagen habt Ihr Manchen und gesteinigt,

Der edel war und gut in seinem Ureben;

Mit Selbstsucht, Das; und Wge ihn gepeinigt

Und schwer verbittert ihm sein kurzes Leben.

An das denkt heut', und büßet diese Zünden.

Und sucht Vergebung da. wo Ihr gefehlt, zu finden.

Wie wißt Ihr doch so schön den Tod des Heiland's zu betrauern,

Und fühlt mit dem, den heut Ihr kreuzigt, kein Mauern!

Ostern.

Aus trüber, starrer Winternacht

Ist Mutter Erde aufgewacht.

Gin Hauch von Oben küßt' die Flur

Und jubelnd schmückt sich die Natur.

Zo wollen wir im Henzeswehen

Den Ruf der Gottheit auch verstehen.

W Angcn und die Herzen offen -
Froh darf der Mensch lein Gück erhoffen!

Zum Kapitel der Freundschaft.

Glücklich ist, wer einen Freund gefunden —

in der Freundschaft aber enttäuscht werden, da»

empfindet auch der wenig Gefühlvolle schmerzlich

genug. Am tiefsten aber schneidet das Weh ge-

täuschter Freundschaft da em, ìvo mit den

Gefühlen der Zuneigung nicht blos oberflächlich

gespielt wurde, sondern wo sich die Aeußerungen

freundschaftlichen Empfindens nur nach langer

Zurückhaltung erst und schüchtern an's Licht wagten,

wo diese Gefühle aber um so wärmer und remer
in der Tiefe der Seele glühten. Ja manch Emer

will lieber künftig auf die glücklichen Stunden

und mannigfachen Genüsse, welche die Freundschaft

bietet, verzichten und will seinen Weg allem

durch's Leben gehen, als daß er sich den bitteren

Erfahrungen einer Täuschung nochmals aussetzte.

Wer selbst schon auf diesem Felde eigene Er¬

fahrungen gemacht hat, der kann eine solche Stimmung

wohl begreifen; es sollte aber nicht so sein.

Auch wenn wir nicht verstanden, falsch

beurtheilt, mißachtet und verkannt werden, so gibt dies

uns keine Berechtigung, verbittert zu werden, denn,

viel hohen Genuß, viel frohe Stunden hat sa die

Freundschaft uns gebracht; à haben durch sie

so manches Leid leichter ertragen, so manche Freude
doppelt empfunden, daß wir alle Ursache haben,
dem Freund dankbar zu sein. Der Freundin, des

Freundes Zuneigung war ja für uns ein

fortlaufendes Geschenk, das wir kein Recht haben, zu
fordern, wenn sie glauben, Gründe zu haben, uns
ihre freundliche Gesinnung entziehen zu sollen.

Wohl thut es weh, die bisanhin empfangene
Liebe unverdient in Gleichgültigkeit, Abneigung
oder gar Haß verwandelt zu sehen, allein ächte

Freundschaft läßt sich nicht erbittern; sie sucht den

zürnenden Freund möglichst zu entschuldigen; sie

denkt eingehend und ernstlich darüber nach, ob sie

nicht doch irgend Grund gegeben habe zu des

Freundes uns schmerzender Kälte. Und wenn wir
auf unserer Seite auch gar nichts finden können,
wenn nur treue Freundschaft und selbstloseste Liebe
uns regierte und unsere Handlungen leitete, so

sind ja Mißverständnisse nicht ausgeschlossen;
Vorurtheile, unrichtige Voraussetzungen, falsche
Nachrichten, widerwärtige Verhältnisse und körperliche
Leiden können bei unserem Freunde eine

Seelenstimmung hervorgerufen haben, diesem klares,
richtiges Urtheil trüben und der Liebe für uns
verschließen konnte. Wie sollten wir ihm da zürnen!
Denken wir: „Es ist ihm selbst nicht wohl, sonst

thät' er uns nicht weh." Nähren wir nicht
fortgesetzt und täglich auf's Neue den schmerzlichen

Gedanken: Ich bin zurückgesetzt und gekränkt;
womit habe ich das an meinem Freunde verdient?
Kränken wir uns nicht über kühle, höfliche Worte,
wo wir sonst den Ausdruck warmer Liebe gefunden,

sondern erinnern wir uns ausschließlich des

Schönen, das seine Freundschaft uns früher
geboten und das er uns — wir behaupten es

zuversichtlich — später wieder bieten wird.
Gedenken wir seiner unablässig in Liebe und Treue
und halten wir sest an dem Glauben, daß wahre
Freundschaft nicht stirbt. Nicht im Vergessen wollen

wir Trost suchen; die Freundschaft ist ja nicht

gestorben, sie schläft nur, und so gut wir einen

Schläfer aufwecken können, wenn wir unsere Augen

fest und unverwandt auf sein Antlitz richten, so

strömt auch gewiß von unserer unwandelbaren,
fortgesetzten herzlichen Liebe hie und da ein warmer

Hauch zu seinem Herzen, vor dem Bitterkeit
und Kälte weichen müssen, so daß der trübe Nebel

vor unseres Freundes Augen schwindet und er
wieder klar zu sehen vermag, daß der Freund des

Freundes stets würdig war.

Prüfungen.

Allerlei Prüfungen sind dem Menschen
auferlegt in seinem Leben, leichtere und schwerere, je
nach dem — er muß sie über sich ergehen lassen,
denn das Schicksal läßt sich nicht korrigiren. Und
gar Mancherlei hat der Mensch zu erwägen und

zu prüfen, wenn er seiner Aufgabe gerecht werden

und seine Pflichten redlich erfüllen will. Eine
Prüfung unserer Kräfte, unseres gesammten Werthes,

ist das ganze Dasein. Gar mancher kleine
Erdenbürger prüft mit Lachen und Bitten, mit
Schreien und Strampeln die Konsequenz seiner
Mutter und Wärterin und wird dafür später
gestraft durch die jährlich durchzukämpfenden—Schulprüfungen,

und diese letzteren sind es auch
ausschließlich, von denen wir heute sprechen.

Alljährlich mit den geschwätzigen Staaren tauchen

sie wieder auf, die Schulprüfungen, in den
öffentlichen Blättern. Viel früher noch, schon nach
Neujahr, spucken sie in den Köpfen der Lehrer
und erhitzen sie die Einbildungskraft der Schüler.

Wir nehmen gerne an, daß die Schulprüfungen
ihr Gutes gewirkt haben zu einer Zeit, wo es
nothwendig war, die Schule anzuspornen, einen
regen Wetteifer zu pflanzen unter der Lehrerschaft

und wo es sich darum handelte, vergleichendes

Material zu erhalten für den Stand der
Schulen überhaupt.

Wie aber alles Nützliche und Gute des
Mißbrauches fähig ist, so sind es auch die
Schulprüfungen. Sie sind heutzutage meistens nur noch
ein Zerrbild dessen, was sie eigentlich sein sollten
und sein könnten. Sie sind eine veraltete Einrichtung,

die man mit eben demselben Rechte
abschaffen dürfte, wie den Ruf des Nachtwächters
in den Städten und es ist wirklich unbegreiflich,
daß das, was einsichtige Schulinspektoren, die mei-
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ften tüchtigen unb aufrichtigen Serrer, fomie eine

grope SRenge non benfenben unb beobadjtenben
©Itéra unb Scpulfreunben, fcpon längft als mu
nüpen Battaft, ja fogar als bie Scpule bemorali*
firenben gaftoren erlannt paben, tropbem fonfe*
quent fortgefept unb gurn ©efep Betaffen mirb.

®ie Scpulprüfungen paben üielfacp — man
üergeipe unS biefen Stuêbrucf — einem ©pftem
ber 6ri c£»tun g gerufen, an melcpem bie popen
Biele beS UnterridjteS unb an melcpem bie Söapr*
tjaftigfeit unb bie fittlidpe Straft ber Seprer unb
ber Sdjitler unfehlbar Schiffbruch teibet unb an
melcpem bie freie Sernfreubigfeit ber ©chiller um
feplbar gu ©raube gepen muh- So lange bie Quali*
tat beS SeprerS nodj nadj ber furgett, allen fcplitm
men §inberniffen auSgefepten Scpulprüfung tajirt
mirb, fann eS faum anberS fein, als bah aucp
ber hefte unb rupigfte Seprer im legten Quartal
beS gapreS feinen — gum SBerfe beS Xtnterrich=
teS unb ber ©rgiepung fo notpmenbigen — ©leicp=

mutp unb fein flareS Urtpeil üerliert unb reigbar
unb nerüöS mirb. 2ttte Slrbeit tnirb nur nodj auf
bie Prüfung beregnet unb, maS baS ©djlimmfte
ift, bie Schüler fommen burch baS üeränberte,
aufgeregte Benepmen beS SeprerS ebenfalls um iljre
Raffung unb fRupe. Sie gu beftepenbe Prüfung
tnirb ben ^inbern täglich, ja ftiinblich cd3 Schrect=
unb Strafmittel üorgeftettt, fo baff eine leicht er=

flärlicpe gurdjt unb Slngft oor biefem unauSmeicp*
licpen „gegefeuer" fie nic^t mepr gehörig lernen
läfjt. i)agu toerben bie Sdjulftitnben millfürlicp
üerlängert. fRebft ber Sfengftlicpfeit unb Slufregung,
melcpe fleißige uttb gemiffenpafte Einher im „©£a=
memQuartal" fepr gu beren Badjtpeil beperrfcpen,
fo baff leicht erregbare unter ipnen baS ©ffen üer=

nadjläffigen unb fogar im Schlafe üon ber gurcpt
nor ber Prüfung gefoltert toerben, erfüllt bie ®in=
ber, glütilichertneife unbetnit^t, ein SSibertoille ge=

gen biefe, auf bie Prüfung pin in Sgene gefegte
Stbrichterei, an beren ©nbe nur ein heller ©tern
fdjeint: baS neue ©jamenfleib unb — bie nadj=
herigen gerien.

Sûdjtige, ber Scpule mirflicp ergebene unb

berfelben aud) gerne Bett opfernbe Scpulüiftta-
toren, bie fleißig bie Schalen infpigirteit unb ba=

baburcp mit ben Berpältniffen unb Seiftungen ber

Schule mirflid) auf bem Saufenben märeit, mürben

für bie Scpule unenblicp mepr niipen, als ber

beinahe lächerliche Apparat ber öffentlichen, fid)
nadjeinanber folgenben Sdjulprûfuttgen, burd)
meiere manepe ber „Sftufjüifitatoren" fich gegmum
gen, müpfarn unb gelangtoeilt burdjminben bis att'S

hei^erfehnte ©ttbe.
Sie fleinften Scpiiler fepon, benen man noep

gar feine ©infiept gutraut, miffen beit tüchtigen
unb gemiffenpaften Bifitatoren üon ben blofjen
gtguranten gu itnterfcpeiben, ebenfo gut, als fie
eS bebenïlich flot: beobachten unb fonftatiren, toetm
baS Benepmen beS SeprerS in ©egenmart gretm
ber ein erheblich liebenollereS unb gebulbigereS ift,
als fonft.

i)en mirflichen SSifitatoren, ben ächten ©djuü
freunben üon herg unb Energie mirb unb mu^
eS getnifj gelingen, biefe SluSmüchfe am Seibe ber

Schule gu befchtteiben, bamit ber madere unb
ftrebfame unter ben Seffent nicht ferner genö=

thigt fei, um feiner Stellung mitten gegen feine
beffere ©inficht mit bem ©trome gu fdjmimmen;
ba^ bie SBürbe ber ©djule unb beS SehrerS bei
ben Schülern fünftig gemährt bleiben föntte unb
ba^ burch fretmittigen unb freubigen Arbeits*
brang bie Schüler in ihre Stuf gaben fich f u r ch

loS üerliefen unb baS üöl 1 ig unb grünblich
erfaffen bürften, maS für ihr fpätereS ßeben ihnen
gum SSiffen unb Moniten notiimenbig ift.

®itt îutnbler Punkt in nnffrn Polinrnnmfn,

SSortrag, gel)- im ÜJtärmerturnüerem SBäbetiatoeil b. Dr.^enniçi.

^m Verlag üon Sllfreb örettnmalb, 93uch-

hanbluttg, erfchien foeben baS erfte heft
eines Unternehmens, baS mir nur lebhaft begrüben

unb auf's SBärmfte empfehlen fonnen. Unter bem

3:itel „Sammlung populür=miffenfchaftli=
eher Vorträge unb Slbhanblungett" gebenft
nämlich biefe SerlagShattblung eine fReipe ber

intereffanteften Vorträge, bie in ber Sdjmeig ge=

halten merben, im herein mit anfpred)enben 21b-

hanblungen aus allen SöiffenSgebieten, gu public
giren. SebeS §eft, girfa 28—32 Seiten ftarf, foftet
nur 30 ©tS. unb ift eingeln fäuflich- Qrud unb
21uSftattung ftnb elegant. 12 hefte btlben jemei-
len einen 58anb, melcper im 21bonnement ffr. 3.50
foftet.

Qen fReigen eröffnet ein in SöäbenSmeil ge=

haltener SSortrag üon Dr. med. Senitp:
„©in bunfler $unft in unfern Sßohnräumen".
Qie gebiegene 2trbeit führt baS Unternehmen auf's
SBefte ein unb mirb ihm ungmeifelhaft balb meitefte
SSerbreitung üerfchaffeu.

Um uitfere Sefer gu itbergeugen, baff eS fid)
hier um fef)r nüpliche ßeftlire houbelt, laffen mir
einige Stetten aus biefem Vortrage folgen:

©S ift eine üon allen hpgieinüern unb 21ergten

gemachte, auch üorn f|Sublifitm anerfannte @rfal)s

rung, bah ^ mehr ober meniger gefunbe Quartiere,

Strafen, häufer — unb in biefen fogar
relatiü meljr ober meniger gefunbe furnier gibt.
fRoch mepr Sogar im gleichen Limmer gibt eS

in 23egieljung auf bie ©efunbheit ber SSemohner

ungleiche Stetten. Seber àrgt hat moljl f^on bie

Beobachtung gemacht, baff eS gumeilen bei Äran=
fen einen fatalen Stittftanb gibt, ber erft einer

plöflichen Befferung pah macht, menn ber f]Sa=

tient baS gimmer üerläft, ja, menn er oft fogar
nur fein Bett an eine anbere Stelle im Bimmer
rüden läft.

ffür biefe eigentümliche, aber thatfäd)lid)e
©rfdheinung, bie ich felbft mehrmals erlebt habe,

hat man fcfjon immer üerfd)iebene ©rllärungen
bereit gehabt unb ba_ für biefelben auch mehrere
Urfadjeit üorhanbett finb, aud) tfeilmeife bie rich=

tigen h^cmêgefunben ; g. B. ber Traufe begießt
ein frobmütpigereS 3immer' als baS bisherige,
mit fdjönerer SlnSficft, er lommt üon ber Sdjatten*
feite beS hailfe^ 011 ©onnenfeite, aus einem

feuchten in ein trodeneS, aus einem falten in ein

marmeS, aus einem fchmupigen in ein reinliches
Bimmer; ober er fommt üon ber ^häre mit ihrem
emigen Bu9 an eine Söanb, mo er bent Bag nidjt
bireft auSgefeht ift, ober nur üon einer feuchten
an eine trodene SSanb; ober man entfernt fernere,
einen bebrüdenben ©inbrud madjenbe Borl)änge
ober eine mit giftiger $arbe gemalte Tapete ober
einen folgen 21nftrich — a^en ^i^11 fällen
liegt bie ©rflärung auf ber hanb ; eS gibt aber

aud) gätte, bei benen bieS 2ltteS nicht gutrifft.
gerner mirb allgemein gugegeben, baf eS

fer, Stodmerfe gibt, iu benen bie QiphtferitiS
g. B. auffattenb häufig herr1^t, fog. QipftheritiS^
herbe. 2(nberfeitS fann in einem beftimntten hnnS
feit Saijren fein gatt üoit ^iphteritis mehr üor*
gefomnien fein — plöplid) mirb ein fleineS ^inb
franf, baS abfolut nie mit biphteritifchen tinbern
in Berührung gefommen mar unb fRiernanb finbet
bie 21rt ber Slnftedung heraif^-

Bor furger B^it ift nun in ber Bßitfdjrift für
Biologie üon püf. ffSettenfofer unb Boit auf einen

Uebelftanb beim Bau unferer häufer aufmerffam
gemacht morben, ber unter Slnberm auch bie obi=

gen fonberbaren Beobachtungen beffer, ja genit-
genb erflärt unb auch *n ö^eten unbern ^Richtungen

bernerfenSmerth ift. ©ine folche ©efahr märe bie

Beritnreinigung ber gehlböben (Bmiphenbeden)
in unfern SBohnräumeu.

SBährenb man galjrhunberte lang über bie

ürfachen ber anftedenben ober fogenannten Sn=

feftionS-^ranfheiten im Unflaren mar, ja fid) ben

geheimnifjoottften Bermuthungen über biefelben
hingab, meit ab fitdjte, ma_S nahe lag, als abfolut
üerborgen, als unerforfdhüd) anfah, tnaS flarer,
üernünftiger 2tnfd)auung längft hätte fichtbar ge=

macht merben fönnen, mährenb in frühern Sat)r=

hunberten böfe ©eifter ihr ©piel trieben unb uns
mit Äranfheiten, Seuchrn üerfolgten — Borftel^
lungen, bie ben SljDrärgteu noch h^utgutage ent=

gegentreten — Ijdbßn 2tergte unb fRaturforfdjer
fepon fehr frühgeitig bie ßuft als bie Trägerin
unb bie Bermittlerin üon 21nftedungSftoffen er-
fannt, g. B. fchon h^PpofrateS. ©rft fpäter ift
auch bem Boben als ©efunbheitsfdjäbiger größere
Slufmerffamfeit gefdjenft morben. Qa§ baS huuS
neben ber SBoplthat, bie eS uns als Sdhup gegen
Sturm unb fRegen u. f. m. gemährt, aud) feine
gefurtbl)eitsfd)äbigenben fRebeneigenfd)aften ha&e^

ift längft gum BolfSbemuptfein gemorben.
Sft boch baS Berlangeit nach ßtuer „froh=

miithigen, fonnenreichen" BSohnung ein allgemein
neS, unb mit fRedf)t, unb ift auf ber anberu Seite
auch Sebent flar, bah mir uns burch öie menfeh-
lichen unb thierifd)en ©^fremente unb 21bfätte,
üon betten mir uns bequemlicpfeitshalber nicht
allgumeit trennen motten, bie ßuft in unfern häu=
fern grünblid) üerberbett, fo bafj bie Suft aud)
im reinlid)ften hau§ ber SSelt bod) nie fo rein
ift, mie bie Suft im greien.

Söenn mir alfo baoon ausgehen, bah etiles,
maS uns umgibt, mit unS in irgenb eine Beriilh
rung fommt: Suft, Bobett, SBaffer, ttReitfchen,

fPflangen, ^hiere, gum franfmadjenben gaftor
merben fann, menn mir miffen, bah m neuerer
Beit befonberS bie fleittften Organismen, bie üon
blopem 21uge unfichtbaren, auf ber ©rettge ber

fPflangen^ unb ilpermelt ftehenben fog. Spalt=
pilge als bie furcljtbarften geinbe ber menfd)lid)en
©efunbheit erfannt unb allgemein anerfannt finb,
bah fD eS finb, melche erft bie Suft gu einer

fd)äblid)en machen, fo bap man bann mit fRed)t
üon einem „pftbetuch" reben fann, fo müffett
mir unS meiter fagett, bah biefe Spaltpilge uttb
anbere ähnliche Organismen fich irgettbmo mtiffen
anfiebeln, üermepren fönnett.

QieS gefcf)ief)t nun mefetttüd) in lebenben Sfperen
unb piangett, fomie itt üegetabilifd)en ttttb ani=

malifd)en glüffigfeitett, üorauSgefept, bap ber gitn=

ftige ïemperaturgrab itttb ber itötl)ige geud)tigfeitS=
grab üorf)anben finb.

©ittmal gebilbet, fönnen fie fid) bann and) im
trodenen Buftaitb als fünfter Staub in fdieittbar
leblofem Bwftanbe auf alte möglichen ©egenftäube

fe|en, als unftd)tbarer Staub in ber Suft fufpem
birt herumfliegen, fomit in Speifen uttb ©êtrânfe

gelangen uttb
'

fd)liehlid) eingeatl)met unb gefdjludt
merben ttttb fo nun aud) iu ben meufd)lid)eu ttttb

tljierifdjen Körper gelangen, mo bann bie Bermeh-

rung berfelben mieber meiter gept unb fie unter
ilmftänben bie fdjredlidjften tonfpeiten mie 3Rilg=

branb, SDiphtperitiS, Xuberfulofe, Sd)arlad),9Raferu,
fßoden, fRofe, Xt)pl)uS, Blutüergiftung, ©arbunfel

ergeugen. £>ie eigentlid)e Brutftätte fittb aber faulenbe,
in Berfepttttg begriffene Stoffe, ttRober, Sd)mitp int
Sittgemeinen, bie fRefte üon tobten Spieren unb

piangeit, üoit ntenfehliehen Seid)en, Oolg, tpierifd)e
21bfätle, SluSmurfftoffe aller 21rt, Äleiber tt; f. ra.

B>o foldje Stoffe oorpanbett ftnb, fönnen fid) bie

Spaltpilge entmideln, falls Meinte berfelben bapin

gelangen. Se näper nun folche Brutftätten unferem

Körper finb, je längere Bett mir unS iit beren

fRäpe aufhalten, befto mepr finb mir natürlich ipretn
üerberblidpen ©infltth auSgefe|t.

©itt Ort in unfern Käufern ift eS nun uorgugS=

meife, att bem fold)er Blober unb Sdpnup fiep

anfammelt, in bem fid) bentnad) bie Spaltpilge

päuSlid) nieberlaffen unb ungeftört entmideln

fönnen, unb maS feine ©efäprlicpfeit oermeprt : biefer

Ort ift unfern Singen für gemöpnlich entgogen ; icp

meine bie Bmifd)enbedett unferer SBopnräume, ber

fogeuanute geplboben, Blinbbobeu, Scprägboben,

Unfere guhböbett beftepen befannttiep entmeber

aus aneinanbergelegten SängSbrettern (älteres

Spftetn) ober aus länglichen uttb quabratifepen
flehten Brettern (f|5arquetft)ftem) fomopl aus meicpe=

reu als härteren ^»olgarten. — gm Slttgenteinen
mirb beim ältern Spftem Sannenpolg, beim fßarquet*
fpftem ©iepem ober anbereS ^artpolg üermenbet.

gtt aüen gälten, in üiel pöperem ©rabe atter=

bittgS beim älteren Spftem, entftepen nun in golge
ntepr ober meniger ungenauer Bufantmenfügung,
tnepr nodj in golge fpäteren ©hminbenS beS oft
ttoep nicht auSgetrodneten ^olgeS, gmifdpen ben
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sten tüchtigen und aufrichtigen Lehrer, sowie eine

große Menge von denkenden und beobachtenden
Eltern und Schulfreunden, schon längst als
unnützen Ballast, ja sogar als die Schule demorali-
sirenden Faktoren erkannt haben, trotzdem konsequent

sortgesetzt und zum Gesetz belassen wird.
Die Schulprüfungen haben vielfach — man

verzeihe uns diesen Ausdruck — einem System
der Ab rich tun g gerufen, an welchem die hohen
Ziele des Unterrichtes und an welchem die
Wahrhaftigkeit und die sittliche Kraft der Lehrer und
der Schüler unfehlbar Schiffbruch leidet und an
welchem die freie Lernfreudigkeit der Schüler
unfehlbar zu Grunde gehen muß. So lange die Qualität

des Lehrers noch nach der kurzen, allen schlimmen

Hindernissen ausgesetzten Schulprüfung taxirt
wird, kann es kaum anders sein, als daß auch
der beste und ruhigste Lehrer im letzten Quartal
des Jahres seinen — zum Werke des Unterrichtes

und der Erziehung so nothwendigen — Gleichmuth

und sein klares Urtheil verliert und reizbar
und nervös wird. Alle Arbeit wird nur noch auf
die Prüfung berechnet und, was das Schlimmste
ist, die Schüler kommen durch das veränderte,
aufgeregte Benehmen des Lehrers ebenfalls um ihre
Fassung und Ruhe. Die zu bestehende Prüfung
wird den Kindern täglich, ja stündlich als Schreck-
und Strafmittel vorgestellt, so daß eine leicht
erklärliche Furcht und Angst vor diesem unausweichlichen

„Fegefeuer" sie nicht mehr gehörig lernen
läßt. Dazu werden die Schulstunden willkürlich
verlängert. Nebst der Aengstlichkeit und Aufregung,
welche fleißige und gewissenhafte Kinder im
„Examen-Quartal" sehr zu deren Nachtheil beherrschen,
so daß leicht erregbare unter ihnen das Essen

vernachlässigen und sogar im Schlafe von der Furcht
vor der Prüfung gefoltert werden, erfüllt die Kinder,

glücklicherweise unbewußt, ein Widerwille
gegen diese, auf die Prüfung hin in Szene gesetzte

Abrichterei, an deren Ende nur ein Heller Stern
scheint: das neue Examenkleid und — die nach-

herigen Ferien.
Tüchtige, der Schule wirklich ergebene und

derselben auch gerne Zeit opfernde Schulvisita-
toren, die fleißig die Schulen inspizirten und da-

dadurch mit den Verhältnissen und Leistungen der

Schule wirklich auf dem Laufenden wären, würden

für die Schule unendlich mehr nützen, als der

beinahe lächerliche Apparat der öffentlichen, sich

nacheinander folgenden Schulprüfungen, durch

welche manche der „Mußvisitatoren" sich gezwungen,

mühsam und gelangweilt durchwinden bis an's
heißersehnte Ende.

Die kleinsten Schüler schon, denen man noch

gar keine Einsicht zutraut, wissen den tüchtigen
und gewissenhaften Vifitatoren von den bloßen
Figuranten zu unterscheiden, ebenso gut, als sie

es bedenklich klar beobachten und konstatiren, wenn
das Benehmen des Lehrers in Gegenwart Fremder

ein erheblich liebevolleres und geduldigeres ist,
als sonst.

Den wirklichen Vifitatoren, den ächten
Schulfreunden von Herz und Energie wird und muß
es gewiß gelingen, diese Auswüchse am Leibe der

Schule zu beschneiden, damit der wackere und
strebsame unter den Lehrern nicht ferner genöthigt

sei, um seiner Stellung willen gegen seine

bessere Einsicht mit dem Strome zu schwimmen;
daß die Würde der Schule und des Lehrers bei
den Schülern künftig gewahrt bleiben könne und
daß durch freiwilligen und freudigen Arbeitsdrang

die Schüler in ihre Aufgaben sich furchtlos

vertiefen und das völlig und gründlich
erfassen dürften, was für ihr späteres Leben ihnen
zum Wissen und Können nothwendig ist.

Ein dunkler Punkt in unsern Wohnriininen.

Vortrag, geh. im Männerturnverein Wädensweil v. vr. Jenny.

Im Verlag von Alfred Brennwald,
Buchhandlung, Thalweil, erschien soeben das erste Heft
eines Unternehmens, das wir nur lebhaft begrüßen

und aufs Wärmste empfehlen können. Unter dem

Titel „Sammlung populär-wissenschaftlicher
Vorträge und Abhandlungen" gedenkt

nämlich diese Verlagshandlung eine Reihe der
interessantesten Vorträge, die in der Schweiz
gehalten werden, im Verein mit ansprechenden
Abhandlungen aus allen Wissensgebieten, zu publi-
ziren. Jedes Heft, zirka 28—32 Seiten stark, kostet

nur 30 Cts. und ist einzeln käuflich. Druck und
Ausstattung sind elegant. 12 Hefte bilden jewei-
len einen Band, welcher im Abonnement Fr. 3.50
kostet.

Den Reigen eröffnet ein in Wädensweil
gehaltener Vortrag von Herrn Dr. ineci. Jenny:
„Ein dunkler Punkt in unsern Wohnräumen".
Die gediegene Arbeit führt das Unternehmen aufs
Beste ein und wird ihm unzweifelhaft bald weiteste

Verbreitung verschaffen.
Um unsere Leser zu überzeugen, daß es sich

hier um sehr nützliche Lektüre handelt, lassen wir
einige Stellen aus diesem Vortrage folgen:

Es ist eine von allen Hygieinikern und Aerzten
gemachte, auch vom Publikum anerkannte Erfahrung,

daß es mehr oder weniger gesunde Quartiere,

Straßen, Häuser — und in diesen sogar
relativ mehr oder weniger gesunde Zimmer gibt.
Noch mehr! Sogar im gleichen Zimmer gibt es

in Beziehung auf die Gesundheit der Bewohner
ungleiche Stellen. Jeder Arzt hat wohl schon die

Beobachtung gemacht, daß es zuweilen bei Kranken

einen fatalen Stillstand gibt, der erst einer
plötzlichen Besserung Platz macht, wenn der
Patient das Zimmer verläßt, ja, wenn er oft sogar
nur sein Bett an eine andere Stelle im Zimmer
rücken läßt.

Für diese eigenthümliche, aber thatsächliche
Erscheinung, die ich selbst mehrmals erlebt habe,

hat man schon immer verschiedene Erklärungen
bereit gehabt und da für dieselben auch mehrere
Ursachen vorhanden sind, auch theilweise die
richtigen herausgefunden; z. B. der Kranke bezieht
ein frohmüthigeres Zimmer, als das bisherige,
mit schönerer Aussicht, er kommt von der Schattenseite

des Hauses an die Sonnenseite, aus einen:

feuchten in ein trockenes, aus einem kalten in ein

warmes, aus einem schmutzigen in ein reinliches
Zimmer; oder er kommt von der Thüre mit ihrem
ewigen Zug an eine Wand, wo er dem Zug nicht
direkt ausgesetzt ist, oder nur von einer feuchten
an eine trockene Wand; oder man entfernt schwere,
einen bedrückenden Eindruck machende Vorhänge
oder eine mit giftiger Farbe gemalte Tapete oder
einen solchen Anstrich — in allen diesen Fällen
liegt die Erklärung auf der Hand; es gibt aber

auch Fälle, bei denen dies Alles nicht zutrifft.
Ferner wird allgemein zugegeben, daß es Häuser,

Stockwerke gibt, in denen die Diphtheritis
z. B. auffallend häufig herrscht, sog. Diphtheritis-
herde. Anderseits kann in einem bestimmten Haus
seit Jahren kein Fall von Diphtheritis mehr
vorgekommen sein — plötzlich wird ein kleines Kind
krank, das absolut nie mit diphtheritischen Kindern
in Berührung gekommen war und Niemand findet
die Art der Ansteckung heraus.

Vor kurzer Zeit ist nun in der Zeitschrift für
Biologie von Prof. Pettenkofer und Voit auf einen

Uebelstand beim Bau unserer Häufer aufmerksam
gemacht worden, der unter Anderm auch die obigen

sonderbaren Beobachtungen besser, ja genügend

erklärt und auch in vielen andern Richtungen
bemerkenswerth ist. Eine solche Gefahr wäre die

Verunreinigung der Fehlböden (Zwischendecken)
in unsern Wohnräumen.

Während man Jahrhunderte lang über die

Ursachen der ansteckenden oder sogenannten Jn-
fektions-Krankheiten im Unklaren war, ja sich den

geheimnißvollsten Vermuthungen über dieselben

hingab, weit ab suchte, was nahe lag, als absolut
verborgen, als unerforschlich ansah, was klarer,
vernünftiger Anschauung längst hätte sichtbar
gemacht werden können, während in frühern
Jahrhunderten böse Geister ihr Spiel trieben und uns
mit Krankheiten, Seuchen verfolgten — Vorstellungen,

die den Thierärzten noch heutzutage ent¬

gegentreten — haben Aerzte und Naturforscher
schon sehr frühzeitig die Luft als die Trägerin
und die Vermittlerin von Anfteckungsstoffen
erkannt, z. B. schon Hippokrates. Erst später ist
auch dem Boden als Gesundheitsschädiger größere
Aufmerksamkeit geschenkt worden. Daß das Haus
neben der Wohlthat, die es uns als Schutz gegen
Sturm und Regen u. s. w. gewährt, auch seine
gesundheitsschädigenden Nebeneigenschaften habe,
ist längst zum Volksbewußtsein geworden.

Ist doch das Verlangen nach einer „froh-
müthigen, fonnenreichen" Wohnung ein allgemeines,

und mit Recht, und ist auf der andern Seite
auch Jedem klar, daß wir uns durch die menschlichen

und thierischen Exkremente und Abfälle,
von denen wir uns bequemlichkeitshalber nicht
allzuweit trennen wollen, die Luft in unsern Häusern

gründlich verderben, so daß die Luft auch
im reinlichsten Haus der Welt doch nie so rein
ist, wie die Luft im Freien.

Wenn wir also davon ausgehen, daß Alles,
was uns umgibt, mit uns in irgend eine Berührung

kommt: Luft, Boden, Wasser, Menschen,

Pflanzen, Thiere, zum krankmachenden Faktor
werden kann, wenn wir wissen, daß in neuerer
Zeit besonders die kleinsten Organismen, die von
bloßem Auge unsichtbaren, auf der Grenze der

Pflanzen- und Thierwelt stehenden sog. Spaltpilze

als die furchtbarsten Feinde der menschlichen

Gesundheit erkannt und allgemein anerkannt sind,
daß sie es sind, welche erst die Luft zu einer
schädlichen machen, so daß man dann mit Recht
von einem „Pesthauch" reden kann, so müssen

wir uns weiter sagen, daß diese Spaltpilze und
andere ähnliche Organismen sich irgendwo müssen

ansiedeln, vermehren können.

Dies geschieht nun wesentlich in lebenden Thieren
und Pflanzen, sowie in vegetabilischen und

animalischen Flüssigkeiten, vorausgesetzt, daß der günstige

Temperaturgrad und der nöthige Feuchtigkeitsgrad

vorhanden sind.
Einmal gebildet, können sie sich dann auch im

trockenen Zustand als feinster Staub in scheinbar

leblosem Zustande auf alle möglichen Gegenstände

setzen, als unsichtbarer Staub in der Luft suspen-

dirt herumfliegen, somit in Speisen und Gêtrânke

gelangen und
'

schließlich eingeathmet und geschluckt

werden und so nun auch in den menschlichen und

thierischen Körper gelangen, wo dann die Vermehrung

derselben wieder weiter geht und sie unter
Umstünden die schrecklichsten Krankheiten wie
Milzbrand, Diphtheritis, Tuberkulose, Scharlach, Masern,
Pocken, Rose, Typhus, Blutvergiftung, Carbunkel

erzeugen. Die eigentliche Brutstätte sind aber faulende,
in Zersetzung begriffene Stoffe, Moder, Schmutz im
Allgemeinen, die Reste von todten Thieren und

Pflanzen, von menschlichen Leichen, Holz, thierische

Abfälle, Auswurfstoffe aller Art, Kleider u. s. w.
Wo solche Stoffe vorhanden find, können sich die

Spaltpilze entwickeln, falls Keime derselben dahin

gelangen. Je näher nun solche Brutstätten unserem

Körper sind, je längere Zeit wir uns in deren

Nähe aufhalten, desto mehr sind wir natürlich ihrem
verderblichen Einfluß ausgesetzt.

Ein Ort in unsern Häusern ist es nun vorzugsweise,

an dem solcher Moder und Schmutz sich

ansammelt, in dem sich demnach die Spaltpilze
häuslich niederlassen und ungestört entwickeln

können, und was seine Gefährlichkeit vermehrt: dieser

Ort ist unsern Augen für gewöhnlich entzogen; ich

meine die Zwischendecken unserer Wohnrünme, der

sogenannte Fehlboden, Blindboden, Schrägboden.

Unsere Fußböden bestehen bekanntlich entweder

aus aneinandergelegten Längsbrettern (älteres

System) oder aus länglichen und quadratischen
kleinen Brettern (Parquetsystem) sowohl aus weicheren

als härteren Holzarten. — Im Allgemeinen
wird beim ältern System Tannenholz, beim Parquetsystem

Eichen- oder anderes Hartholz verwendet.

In allen Fällen, in viel höherem Grade
allerdings beim älteren System, entstehen nun in Folge
mehr oder weniger ungenauer Zusammenfügung,
mehr noch in Folge späteren Schwindens des oft

noch nicht ausgetrockneten Holzes, zwischen den
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Brettern breitere ober fpmätere ©patten—Bugen;
auperbem ift baS Çot§ fetbft üoßer ißoren—Söpet-
pen, mieber in pöperem ©rabe beim meinen atS

beim garten Ho^e. ©omit fteCtt ber gemöpntipe
Bupboben, befonberS popgrabig in ben atten Häu-
fern ber Straten, gen*ffermapen ein ©ieb bar,
metpeS in ficï) aufnimmt unb pinburptäpt einen

Speit alles SöafferS, metpeS getegenttip beS

©cpeuernS auf baffelbe getaugt, oft in gorm Heiner

Ueberfpmemmungen, ferner alte in biefem SBaffer
gelösten unb fuSpenbirten ©ubftangen, mineratifcpe,
organifpe unb organifirte, überhaupt aßen ©taub
unb ©pmup, ber inS Blunter gelangt, fei eS mit
ben ©pupen, Kleibern, burp bie geöffneten Benfter
unb Spüren, fomit aup BnfeftionSpitze. Slap bem

Srodueit getaugt ein Sttieit biefeS ©pmupeS burp
einfaches |>inabfaßen beim (Erfpüttern beé Kobens
beim ©epen in ben Bnnfpenraum, hen f°9* $eP^
boben. Sa man nun ben ganzenJSc^ben fetten meg-
nimmt unb erneuert, fonbern oft Qaprzepnte ber-

fetbe Soben bleibt, fo mup notpmenbigermeife baS

pßmateriat beS BeptbobenS fptieplip ganz enorm

oerunreinigt fein. Dr. (Emmerip aus ßeipzig fagt:
„bap in gotge biefer Vorgänge bie meiften Söopn-

„päufer in ber ©tabt unb auf bem Sanbe, «ßatäfte

„tnieptten, Beniner oon©pmup, b. p. oon fäutnip-
„fähigen organifpen ©toffen beherbergen, oon bereu

"Sorpanbenfeht bie menigften SJtenfcpen eine Sor-
','fteßung haben." (e^tufe folgt.)

Kfbcr bie giiljner^uitjt.

SaS Srüten.

Siefer intereffante Sro§ep fann befannttip auf
zmeiertei Slrt geführt merben: Stuf natürlichem unb

auf fünfttipem Söege. Unter bem Segriff „na*
türtip" oerfteht fiep jebe tebenbe SSärme buret)

Stutpipe erzeugt, ba eS burpauS nicht nötpig ift,
§. S. Hühnereier nur burch Hüpuer ausbrüten §u
taffen, man fann ebenfo gut Hipnereier burp Srut-
püpner, fogar burd) Stauben, unb (Eier t>erfd)ie=
bener Söget burch Hühner ausbrüten taffen.

Unter einer fünfttichen Srut hingegen ift jebe

SJletpobe §u oerftehen, burch toetpe oermöge ir-
genb einer HeUunS e^ne her Stutmärme gleich^

fommenbe, jebop nicht oon tebenben Söefen auS-

ftrömenbe ßPe erzeugt mirb.
(Es gibt oerfdjiebene Strten, baS Srüten auf

natürtid)em SSege §u bemerffteßigen unb mirb oon

einigen Büptern ein Serfapren geübt, metpeS

man ein patbfiinfttipeS nennen fönnte. Saffetbe
befteht barin, bah man bie zum Srüten beftimmte
unb ba§u mißfäprigc Henne an einen beliebigen

fßtap mit ihrem Steft, gemöhnlich in einem haften
beftepenb, bringt, fie aber üerbedt, fo bah fte fot-
peS nicht zu üertaffen im ©taube ift. Möglich

mirb bie H«nne aus bem Steft gehoben, erhätt

Butter unb SSaffer oorgefept, fann etma eine

Siertetftunbe promenireu, mirb fobann ergriffen
unb mieber auf ihre (Eier üerfügt.

3)er befte Semeis für bie Sor§üge eitteS

naturgemäßen SerfaprenS liegt fd^on barin, bah
eine peimtip brütenbe Henne, möge fie ihr Sleft

unter einem ©traup, in einer ©ebener, einem

©puppen ober fonftigeu Sßinfet fetbft angetegt

haben, in ber Sieget fämmttiche (Eier ohne ©pmie-
rigleit ausbrütet, §u biefem Brned tägtich, gemöpn-

lip in ben SJlorgenftunben, baS Sleft auf eine

Siertet- ober halbe ©tunbe oerläht, fidh entteert,
ftipt, fäuft, fich 'm loserer (Erbe febert, um fich
oon mißliebiger (Einquartierung §u befreien, burch
bas ©ras ftreidjt unb fomit auch hie (Eier bei
ihrer Stüdtetjr hieburd) etmaS anfeuchtet. Slt)mt
man biefes Serfahren mögtichft na^, fo ift ber
(Erfotg smeifetsfrei ein fid)erer.

Unertähtifh ift es, brütenbe Hennen §u ifo-
tiren, b. h- f^e gemöhntichen £olat brüten

§u taffen, meit anbere Hennen ba§u tegen unb
©törungen alter Strt oerurfachen mürben. SBenn

möglich, feße man fie in einem fonft moht oer=
mährten ©dfuppen in eine Heine Sertiefung auf

bie bloße (Erbe, itachbem man etmaS meicpeS ©trop

hineinqetegt, fteße ptter unb SSaffer in ipre Stäpe

unb öffne bei fepönem Sßetter früpmorgenS ben

Slaum, um ber Henne §u geftatten, ftep beliebig

in peipeit bemegen §u fönnen. Ober: man be-

biene fid) gemöpntidjer oierediger Steftraften, be-

ftreue ben Soben mit etmaS feinem ©taub oon

ungetöfeptem, an ber ßuft oermittertem ^att, lege

barüber ein ©tüd abgeftoepenen frtfepen Jiafen,

auf baSfetbe einiges meicpeS ©trop, momit befon-

berS bie (Eden gut aitS§upotftern finb, bamtt etn-

getne (Eier niept pinmegroßen fönnen, fonbern

gehörig beifammen bleiben. ©tarfeS (Seräufd), mie

Hämmern u. bgt., in ber 9läpe beS StefteS, ift
forgfättigft §u oermeiben.

©emopnticp fträuben fiep bie Hennen auf einem

anbern Pape §u brüten, atS mopin fie §u tegen

gemöpntfinb, unb bie aßerfepmierigften pierirt ftnb

bie öaubpennen, bie oft um feinen peiS ein an=

bereS Sleft annepmen. SBeit bereitmißiger finb pie-

§u (Eodjincpina, Srapma, ^)ofopama, metepe Sîacen

überpaupt fiep befonberS §um Srüten eignen unb

aucp am meiften ba§u benupt merben; bod) brüten

auep anbere Stacen reept gut, §. S. SDlatapeu,

Srafitianer, Äampfpenuen, SantamS, 3)orHngS,

Bmergpüpner ic. Hm nun rept fieper §u gepen,

öerfäprt man auf fotgenbe Strt : man nimmt einen

frifpen Steftfaften mit reiner (Einlage unb einigen
fReferoe-(Eiern, bringt ipn an ben Pap, mopm
bie Henne biSper gelegt pat unb nunmepr brüten

miß, unb tranSportirt ipn gegen Stbenb, menu eS

bunfet gemorben, nebft ber barauf fipenben Henne

an ben §um Sriiten beftimmten Ort. ©ipt fie
ben fotgenben Sag nop rupig §ur SCHittagSftunbe,

ober, maS ein nop guoertäffigereS Beipen ift,
menn fie baS Sleft oertaffen, mieber auf baSfetbe

§urüdgefeprt, mie eS in ben meiften Büßen ge-

fpiept, bann fann man baS ©efpäft als in Drb-
nung gepenb betrapten. Sei ben guerft genannten
fßacen ift bieS nipt einmal nötpig, ba^ fie jebeS
ipnen angemiefene Sleft, menn @ier barin liegen,
bereitmißig annepmen.

Sie Pigapt ber einer Henne unter§u£egenben
(Eier pat fip uap ber ©röpe, fomopt ber Henne
atS ber @ier, §u ripten unb fann nap Umftäm=
ben 12 bis 15 ©tüd betragen. Sie oft gepörte
Stnfipt, eS müpte ftetS eine ungerabe Bapt fein,

berupt btoS auf Sorurtpeit unb pat feinen oer-

nünftigen @runb für fip. SebenfaßS ift eS oor-
gugiepen, nipt mepr (Eier unterjutegen, atS bie

Henne fügtip bebeden fann, unb bürften 15 ©tüd
mopl baS SHajimum fein, metpeS eine Henne oon

(Eiern iprer ober einer äpntipen fftace, ber ©röpe

nap, erfotgreip bebrüten fann. Sei fepr früpen
Sruten unb füpter Witterung ift biefe Slngapl

nop §u rebu§iren.
Bunge, einjährige Hennen taffe man mo mög-

tip nipt brüten, ba fie päufig bie steinen fpon
nap einigen SSopen, mo benfetben eine märmenbe

Pflege am nötpigften märe, mieber oertaffen, um

auf's Sleue §u tegen; menn man inbeffen mehrere

Hennen §u gteiper ^eit gefept pat, morun-
ter aup junge, betraut man eine ältere Henne
mit ber Büprung.

Um fip §u überzeugen, ob SlßeS mäprenb beS

SrütenS in befter ©rbnung, müffen bie Slefter,
menn bie Hannen fie üertaffen paben, öfter reoi-
birt, aup fontrotirt merben, bap fip, mo meprere
Hennen in bemfetben Sofate brüten, nipt §mei

Hennen auf baSfetbe Dteft fepen. ©oßten (Eier

eine Sefpäbigung ertitten paben, fo müffen fie

herausgenommen, bie etma §erbropenen befeitigt, bie

oerunreinigten mit taitem SSaffer oorfiptig abge-

mafpen unb mieber auf frifpem ©trop in baS

jfteft getegt merben.

Hat man meprere Srüterinnen, fo oertopnt
eS fip mopt ber SJlüpe, bie unbefrupteten ©ier
bei Be^en befeitigen. Slap tängftenS 8 Sagen
nimmt man bie Henne oom Steft, maS ftetS mit
ben BHigetn gefpiept, unb pätt jebe^ (Ei §mifpen
baS Stuge unb baS ßipt. Bft baS ©i fruptbar,
fo erfdjeint eS unburpfiptig ober bunfet, pöp-
ftenS mit StuSnapme einer fteinen ©teße, nap ber

©pipe §u, aßein menn eS unbefruptet ift, fo fpeint

eS burpfiptig, gteip einem frifd) gelegten (Ei. SSlit

einiger Uebung fann man bieS fpon am oierten

Sage erfennen. SBemi bie BaPp frer unbefrupteten

(Eier fepr grop ift, fo oereinigt man bie be-

frupteten unter §mei ober brei Hannen unb gibt
ben übrigen frifpe (Eier. Sei einer einzigen Srü-
terin ift eS ebenfaßS opne ©paben, bie unbefrupteten

zu befeitigen, ba bie Hpe bann ben übrigen

§u ($ute fommt. Sie unbefrupteten (Eier fönnen

immer nop in ber $üdje benupt merben.

Ilfbrr Vu fîmitung k» Jpftltl|ceö.

SiefeS fepr fpmadpafte unb bißige ©etränf,
metpeS Traufe unb (Efefunbe mit gutem (Erfotg
trinfen fönnen, mirb teiber nop tauge nipt fo be-

aptet, mie eS beaptet merben foßte. Stan gebe fip
einmal bie Stüpe, nap ber pier angegebenen 2trt
ben Spee anzufertigen, bann mirb er balb jeben

anbern Spee oerbrängen. Stau fpneibe gute graue
Reinetten mit ber ©pate unb bem fêernpaufe m
©tiide mie ein B^anfenftüd grop, lU hid,
in eine Speefanne unb nepme fooiet Stepfet, bap

bie Speefanne gut §mei Srittet mit Hepfetn opne

Staffer gefüllt ift. Söitt man ben Spee zum Hbenb

trinfen, fo ift eS notpmenbig, ipn fpon gegen

StittagS aufzubrüpen ; bann löpt man ipn mit ber

Speefanne üoß Söaffer in ber peißen Dfenröpre
nitnbeftenS ooße 6 ©tunben ftepen. Seim Srinfen
nimmt man ein menig Buder bazu unb man mirb

fip batb überzeugen, bap bieS ©etränf üiet beffer

ift, atS ber tpenre Spee. Hp man ben Spee ge-

trunfen, fo gießt man fofort mieber fopenbeS SSaffer

in bie Speefanne unb täpt biefen Stufgup momögtip
bis zum impften Hbenb in ber Söpre ftepen, unb

aup biefer zweite Slufgup gibt nop einen rept
guten Spee.

"gtegept.

Sie Driginat-Sorfd)rift zur Sereitung ber

fftomerSpaufen'fpenSlugeneffenz tautet :

50 (Eramrn frifd)e B^npetpftanze gut gequetfpt,
150 ©ramm frifper B^npetfamen gut geftopen,
1300 ©ramm feiner, franzöfifper Sßeingeift merben

in einem gtäfernen ©efäp bei 15—20° R.
bigerirt, fobann 4 ©ramm B^npetöt unb V2 ©ramm
SoSmarinöt zugefügt unb baS ©anze fittrirt. SiefeS,

bie B^npeit ber ätperifpen 0ete oorauSge-
fept, liefert ein ben Singen äuperft mopttpuenbeS
Präparat.

Bräutein St. Slorf, ßeprerin in Söintertpur,
pat ben erften f^reiS oon Br- 400 für bie Slb-
faffung eines beutfpen ©prapbüpteinS für bie

©tementarfpute erpatten.

JUfgiripue ifkuktn.

Su bereuft e§ nte, ju toenig gegeffen ju ^aben, aber Su
bereufl e§ immer, ju biet gegeffen su fiaben. (iftüdert.)

*
* *

@in ebter iDtann mirb burdO ein gute§ SBort ber grauen
meit geführt. (@sti)t.)

*
* *

5tuf Unorbnung tannft in ben größten 9täumen Su taften,
Orb nun g hat Sßlat; au<h in bem üeinften „Saften".

*
* *

3ebe§ 9)täb(hen fottte barauf hingemiefen merben, baff e§

biet länger alt al§ jung fein mirb. (Souife

* * *
grauen, metche über SilleS meinen tonnen, merben ph

in Sföahrheit auch über fRid)t§ betrüben.

Schweizer Krauen-Zeitung. — Wtätter für den Häuslichen Kreis.

Brettern breitere oder schmälere Spalten—Fugen;
außerdem ist das Holz selbst voller Poren—Löchelchen,

wieder in höherem Grade beim weichen als
beim harten Holze. Somit stellt der gewöhnliche

Fußboden, besonders hochgradig in den alten Häusern

der Armen, gewissermaßen ein Sieb dar,
welches in sich aufnimmt und hindurchläßt einen

Theil alles Wassers, welches gelegentlich des

Scheuerns auf dasselbe gelangt, oft in Form kleiner
Ueberschwemmungen, ferner alle in diesem Wasser

gelösten und suspendirten Substanzen, mineralische,
organische und organisirte, überhaupt allen Staub
und Schmutz, der ins Zimmer gelangt, sei es mit
den Schuhen, Kleidern, durch die geöffneten Fenster
und Thüren, somit auch Jnfektionspilze. Nach dem

Trocknen gelangt ein Theil dieses Schmutzes durch
einfaches Hinabfallen beim Erschüttern des Bodens
beim Gehen in den Zwischenraum, den sog.
Fehlboden. Da man nun den ganzen Boden selten
wegnimmt und erneuert, sondern oft Jahrzehnte
derselbe Boden bleibt, so muß nothwendigerweise das

Füllmaterial des Fehlbodens schließlich ganz enorm

verunreinigt sein. Dr. Emmerich aus Leipzig sagt:

„daß in Folge dieser Vorgänge die meisten

Wohnhäuser in der Stadt und auf dem Lande, Paläste

„wieHütten, Zentner vonSchmutz, d. h. von fäulniß-
„sähigen organischen Stoffen beherbergen, von deren

"Vorhandensein die wenigsten Menschen eine

Vorstellung haben." (Schluß folgt.)

Ueber die Hühnerzucht.

Das Brüten.

Dieser interessante Prozeß kann bekanntlich auf
zweierlei Art geführt werden: Auf natürlichem und

auf künstlichem Wege. Unter dem Begriff
„natürlich" versteht sich jede lebende Wärme durch
Bluthitze erzeugt, da es durchaus nicht nöthig ist,
z. B. Hühnereier nur durch Hühner ausbrüten zu
lassen, man kann ebenso gut Hühnereier durch
Truthühner, sogar durch Tauben, und Eier verschiedener

Vögel durch Hühner ausbrüten lassen.
Unter einer künstlichen Brut hingegen ist jede

Methode zu verstehen, durch welche vermöge
irgend einer Heizung eine der Blutwärme
gleichkommende, jedoch nicht von lebenden Wesen

ausströmende Hitze erzeugt wird.
Es gibt verschiedene Arten, das Brüten auf

natürlichem Wege zu bewerkstelligen und wird von

einigen Züchtern ein Verfahren geübt, welches

man ein halbkünstliches nennen könnte. Dasselbe

besteht darin, daß man die zum Brüten bestimmte
und dazu willfährige Henne an einen beliebigen

Platz mit ihrem Nest, gewöhnlich in einem Kasten

bestehend, bringt, sie aber verdeckt, so daß sie

solches nicht zu verlassen im Stande ist. Täglich
wird die Henne aus dem Nest gehoben, erhält

Futter und Wasser vorgesetzt, kann etwa eine

Viertelstunde promeniren, wird sodann ergriffen
und wieder auf ihre Eier verfügt.

Der beste Beweis für die Vorzüge eines

naturgemäßen Verfahrens liegt schon darin, daß
eine heimlich brütende Henne, möge sie ihr Nest

unter einem Strauch, in einer Scheuer, einem

Schuppen oder sonstigen Winkel selbst angelegt

haben, in der Regel sämmtliche Eier ohne Schwierigkeit

ausbrütet, zu diesem Zweck täglich, gewöhnlich

in den Morgenstunden, das Nest auf eine

Viertel- oder halbe Stunde verläßt, sich entleert,
frißt, säuft, sich in lockerer Erde federt, um sich

von mißliebiger Einquartierung zu befreien, durch
das Gras streicht und somit auch die Eier bei
ihrer Rückkehr hiedurch etwas anfeuchtet. Ahmt
man dieses Verfahren möglichst nach, so ist der
Erfolg zweifelsfrei ein sicherer.

Unerläßlich ist es, brütende Hennen zu iso-
liren, d. h. sie nicht im gewöhnlichen Lokal brüten

zu lassen, weil andere Hennen dazu legen und
Störungen aller Art verursachen würden. Wenn
möglich, setze man sie in einem sonst wohl
verwahrten Schuppen in eine kleine Vertiefung auf

die bloße Erde, nachdem man etwas weiches Stroh
hineingelegt, stelle Futter und Wasser in ihre Nähe

und öffne bei schönem Wetter frühmorgens den

Raum, um der Henne zu gestatten, sich beliebig

in Freiheit bewegen zu können. Oder man

bediene sich gewöhnlicher viereckiger Nestkasten,

bestreue den Boden mit etwas feinem Otauv von

ungelöschtem, an der Luft verwittertem Kalk, lege

darüber ein Stück abgestochenen frischen Rasen,

auf dasselbe einiges weiches Stroh, womit besonders

die Ecken gut auszupolstern sind, damit

einzelne Eier nicht hinwegrollen können, sondern

gehörig beisammen bleiben. Starkes Geräusch, wie

Hämmern u. dgl., in der Nähe des Nestes, ist

sorgfältigst zu vermeiden.

Gewöhnlich sträuben sich die Hennen auf einem

andern Platze zu brüten, als wohin sie zu legen

gewöhnt sind, und die allerschwierigsten hierin smd

die Landhennen, die oft um keinen Preis em
anderes Nest annehmen. Weit bereitwilliger sind hie-

zu Cochinchina, Brahma, Jokohama, welche Racen

überhaupt sich besonders zum Brüten eignen und

auch am meisten dazu benutzt werden; doch brüten

auch andere Racen recht gut, z. B. Malayen,
Brasilianer, Kampfhennen, Bantams, Dorkings,
Zwerghühner w. Um nun recht sicher zu gehen,

verfährt man auf folgende Art: man nimmt einen

frischen Nestkasten mit reiner Einlage und ewigen
Reserve-Eiern, bringt ihn an den Platz, wohin
die Henne bisher gelegt hat und nunmehr brüten

will, und transportât ihn gegen Abend, wenn es

dunkel geworden, nebst der darauf sitzenden Henne

an den zum Brüten bestimmten Ort. Sitzt sie

den folgenden Tag noch ruhig zur Mittagsstunde,
oder, was ein noch zuverlässigeres Zeichen ist,

wenn sie das Nest verlassen, wieder auf dasselbe

zurückgekehrt, wie es in den meisten Fällen
geschieht, dann kann man das Geschäft als in Ordnung

gehend betrachten. Bei den zuerst genannten
Racen ist dies nicht einmal nöthig, da sie jedes

ihnen angewiesene Nest, wenn Eier darin liegen,

bereitwillig annehmen.
Die Anzahl der einer Henne unterzulegenden

Eier hat sich nach der Größe, sowohl der Henne
als der Eier, zu richten und kann nach Umständen

12 bis 15 Stück betragen. Die oft gehörte
Ansicht, es müßte stets eine ungerade Zahl sein,

beruht blos auf Vorurtheil und hat keinen

vernünftigen Grund für sich. Jedenfalls ist es

vorzuziehen, nicht mehr Eier unterzulegen, als die

Henne füglich bedecken kann, und dürften 15 Stück

wohl das Maximum sein, welches eine Henne von
Eiern ihrer oder einer ähnlichen Race, der Größe
nach, erfolgreich bebrüten kann. Bei sehr frühen
Brüten und kühler Witterung ist diese Anzahl
noch zu reduziren.

Junge, einjährige Hennen lasse man wo möglich

nicht brüten, da sie häufig die Kleinen schon

nach einigen Wochen, wo denselben eine wärmende

Pflege am nöthigsten wäre, wieder verlassen, um

aufs Neue zu legen; wenn man indessen mehrere

Hennen zu gleicher Zeit gesetzt hat, worunter

auch junge, betraut man eine ältere Henne
mit der Führung.

Um sich zu überzeugen, ob Alles während des

Brütens in bester Ordnung, müssen die Nester,
wenn die Hennen sie verlassen haben, öfter revi-
dirt, auch kontrolirt werden, daß sich, wo mehrere
Hennen in demselben Lokale brüten, nicht zwei

Hennen auf dasselbe Nest setzen. Sollten Eier
eine Beschädigung erlitten haben, so müssen sie

herausgenommen, die etwa zerbrochenen beseitigt, die

verunreinigten mit lauem Wasser vorsichtig abge-
waschen und wieder auf frischem Stroh in das

Nest gelegt werden.
Hat man mehrere Brüterinnen, so verlohnt

es sich wohl der Mühe, die unbefruchteten Eier
bei Zeiten zu beseitigen. Nach längstens 8 Tagen
nimmt man die Henne vom Nest, was stets mit
den Flügeln geschieht, und hält jedeH Ei zwischen
das Auge und das Licht. Ist das Ei fruchtbar,
so erscheint es undurchsichtig oder dunkel, höchstens

mit Ausnahme einer kleinen Stelle, nach der

Spitze zu, allein wenn es unbefruchtet ist, so scheint

es durchsichtig, gleich einem frisch gelegten Ei. Mit
einiger Uebung kann man dies schon am vierten

Tage erkennen. Wenn die Zahl der unbefruchteten

Eier fehr groß ist, so vereinigt man die

befruchteten unter zwei oder drei Hennen und gibt
den übrigen frische Eier. Bei einer einzigen Brüterin

ist es ebenfalls ohne Schaden, die unbefruchteten

zu beseitigen, da die Hitze dann den übrigen

zu Gute kommt. Die unbefruchteten Eier können

immer noch in der Küche benutzt werden.

Ueber die Bereitung des Kpfelthees.

Dieses sehr schmackhafte und billige Getränk,
welches Kranke und Gesunde mit gutem Erfolg
trinken können, wird leider noch lange nicht so

beachtet, wie es beachtet werden sollte. Man gebe sich

einmal die Mühe, nach der hier angegebenen Art
den Thee anzufertigen, dann wird er bald jeden

andern Thee verdrängen. Man schneide gute graue
Reinetten mit der Schale und dem Kernhause in
Stücke wie ein Frankenstück groß, h'4 Zoll dick,

in eine Theekanne und nehme soviel Aepfel, daß

die Theekanne gut zwei Drittel mit Aepfeln ohne

Wasser gefüllt ist. Will man den Thee zum Abend

trinken, so ist es nothwendig, ihn schon gegen

Mittags aufzubrühen; dann läßt man ihn mit der

Theekanne voll Wasser in der heißen Ofenröhre

mindestens volle 6 Stunden stehen. Beim Trinken
nimmt man ein wenig Zucker dazu und man wird
sich bald überzeugen, daß dies Getränk viel besser

ist, als der theure Thee. Hat man den Thee
getrunken, so gießt man sofort wieder kochendes Wasser

in die Theekanne und läßt diesen Aufguß womöglich
bis zum nächsten Abend in der Röhre stehen, und

auch dieser zweite Aufguß gibt noch einen recht

guten Thee.

Hìszspt.

Die Original-Vorschrift zur Bereitung der
Romers Hausen ff ch en Auge nessenz lautet :

50 Gramm frische Fenchelpflanze gut gequetscht,
150 Gramm frischer Fenchelsamen gut gestoßen,
1300 Gramm feiner, französischer Weingeist werden

in einem gläsernen Gefäß bei 15—20" H.
digerirt, sodann 4 Gramm Fenchelöl und ffo Gramm
Rosmarinöl zugefügt und das Ganze filtrirt. Dieses,

die Feinheit der ätherischen Oele vorausgesetzt,

liefert ein den Augen äußerst wohlthuendes
Präparat.

Fräulein A. Mors, Lehrerin in Winterthur,
hat den ersten Preis von Fr. 400 für die

Abfassung eines deutschen Sprachbüchleins für die

Elementarschule erhalten.

Abgerissene Gedanken.

Du bereust es nie, zu wenig gegessen zu haben, aber Du
bereust es immer, zu viel gegessen zu haben. <Màt.)

-i- »

Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort der Frauen
weit gesührt.

^
(Göthe.)

Auf Unordnung kannst in den größten Räumen Du tasten,
Ordnung hat Platz auch in dem kleinsten „Kasten".

-i-

Jedes Mädchen sollte darauf hingewiesen werden, daß es
viel länger alt als jung sein wird. (àise Büchner.)

Frauen, welche über Alles weinen können, werden sich
in Wahrheit auch über Nichts betrüben.
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Pensionnai
de jeunes demoiselles

Mesdmes Blanchod-Vincent
1883E] à Rolle (Vaud) (P451L)
recevront quelques pensionnaires à parti r
du 15 avril.

Vie de famille; nourriture saine et
abondante; prix modérés.

Références et envoi de prospectus.

Pension de jeunes gens.
Les parents désirant placer leurs enfants

à Neuchâtel, trouveront bonne pension à

prix modéré chez Mme Vve Dedie, Treille8.
Bonnes références. [1757E

Pension für junge Tochter.
1863] Herr Pfarrer Germond, Direktor
der Ecole supérieure de jeunes demoiselles

in IiUtry bei Lausanne, wünscht
in sein Haus noch einige Töchter
aufzunehmen. Guter Schulunterricht, besonders
in der französischen Sprache, wünschen-
denfalls auch im Englischen, Italienischen
und besonders in der Pädagogik, zur
Ausbildung für Erzieherinnen.

Angenehmes Familienleben, gesunde
Lage des Hauses mit Aussicht auf die
Alpen und schattigem Garten am See.

Die Pension wird von ehemaligen Schülerinnen

bestens empfohlen.
Nähere Auskunft ertheilen Frau Pesta-

lozzi-Treichler und Frl. A. Baumann in
Wädensweil.

Gesucht:
Ein gebildetes, arbeitsames Frauenzimmer,

das Liebe zu Kindern hat, im
Nähen, Flicken und Bügeln wohl bewandert

ist, in ein gutes Haus der französischen

Schweiz. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Treffliche Gelegenheit,
die französische Sprache zu erlernen.
Einem musikalisch gebildeten Fräulein würde
der Vorzug gegeben. Sich zu wenden an
Mad. Schœnholzer-Schilt in La Chaux de
Fonds. (H1455 Q) [1858

Für Eltern nnd Vormünder.
In kleiner, gebildeter Familie, die in

anerkannt gesunder und freundlicher
Gegend ein geräumiges Landhaus bewohnt,
finden schwächliche oder sorgfältiger
Aufsicht und Pflege bedürftige Kinder jeden
Alters, auch Waisen aus gutem Hause,
entsprechende Aufnahme und liebevolle
mütterliche Behandlung. — Gelegenheit,
gute Schulen zu besuchen, oder wenn
gewünscht, Unterricht im Hause, sowohl in
den Lehrfächern, als auch für Mädchen
in allen weiblichen Arbeiten. Referenzen
durch angesehene Persönlichkeiten stehen
zu Diensten.

Gefällige Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes. [1849E

Für Eltern.
Mädchen von 10 bis 16 Jahren finden

in einer guten Familie Aufnahme.
Familienleben. Gelegenheit, die vorzüglichen
städtischen Schulen zu besuchen und gründliche

Erlernung der modernen Sprachen.
Sich zu wenden an Frau Wüthrich-Weimer,
Zürcherstrasse, Luzern.

Referenzen stehen zu Diensten. [1831E

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Prirat-Entbindungs-Anstalt
FrauKleiner, Bläsiringweg 104, Basel.

Pensionnat de jeunes demoiselles
dirigée par MeIles GJ-nillanme à ISTeu.châ,tel.

1862] Cet établissement est spécialement destiné aux jeunes filles voulant apprendre
à fond le français tout en perfectionnant leur éducation. Agréable vie de famille,
soins hygiéniques, nourriture saine et abondante, grand et bel appartement avec
jardin et bains du lac. Une institutrice seconde les directrices dans leur tâche,
et rien n'est négligé pour répondre à la confiance des parents.

Prix de pension de Fr. 1200 à 1000 suivant les chambres choisies.
Références: MM. L. Earrer, conseiller d'Etat, Aarau; Prof. Dr. Müller, Pfarrhaus

Waldau (Berne); Madame Elise Honegger z. Landhaus, St. Fiden-St. Gallen.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom - 1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— Interlaken —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht, Blut-
armuth, allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
ältern und nenern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähme zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

JpgT~ Dépôts in allen Apotheken. [1673E

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Prämirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich.

Haushaltungs-Maschinen.
Dampfwaschkessel und Herde in verschiedenen Grössen,
Mangen, Waschwiegen, Auswring-Maschinen,
Bügelöfen, auf Kochherden verwendbar und andere,
Brat- und Backpfannen, rund und oval, [1856

offerirt in bester Qualität und solider Construction zu
billigen Preisen

O. T- Amsler, Apparaten-Fabrik,
(H1454Q) Feuerthalen bei Schaff hausen.

— Illustrirte Prospecte gratis. —

tâo-.r**vnr'1 •vnr/' -1-"

Die einzige Choeolade nach slcilianischer Art 1*
Jk Bsgrändot mit weni§ Zucker und viel Cacao-Gehalt. aegründot

1849 Oacaopulver. "«
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Gegründet ^Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen. i14K5tJ

1819

[1462E

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossan,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (06 1067) [1712E

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Grabenhof.

Griechische
M Weine.

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortref'fl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 24 —

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Fr. 4 90

ZIEGLEß & GROSS

Kreuzlingen,
Thnrgau.

3i5
IT
U
g
51

-Jpir-JrJPJrJfülüm

Als ein Hansmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten, Lungenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie hei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalfea-
hörden konzessionirt und seihst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. ächt zu haben durch die
Apotheken Hansmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen; Lobeck in
Herisan; Staib in Trogen; Rothen-
bänsler in Rorschach; Sünderhanf in
Ragaz; Helbling in Rapperswil ; Marly
in Glarus; Henss, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffhausen; Gamper und Hörler in Winter-
thur; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Küpfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brnnner. Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472E

Miiller'scle Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, Feld- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734E

L. 1 Mm, St. Mm,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne
Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449E

fiestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
(H1477Q) liefert billigst [1865

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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?ZsàM
âe Heunes Äemoisellv«

Nssà^^ Llauoàoà-VÎQvent
1833L) à lîoll« (Vauà) (L461L)
recevront <zuel<zuss pensionnairss à parti r
du 16 avril.

Vis às famille; nourriture sains et
abondants; prix modérés.

Lskêrsnees st envoi às prospectus.

kellà à jeûnez K«N8.
Les parents désirant placer leurs entants

à Leuedâtel, trouveront donne pension à

prix modere ode? N>« V^ Dsàis, treille3.
Lonnes references. (1757D

?M8ivll kilt MllKt f«Mkr.
1863) Herr Lfarrer Vori»0»â, Direktor
àer àols supérieurs às ^'suuss àsmoi-
selles in I.»trzr dsi Dausanns, wünscdt
in sein Laus nook einigeLöcdter auf?u-
nedmen. Buter Leduluvterricdt, desonàers
in àer kranàiscden Lpracds, wünseden-
denfalls auod im Dngliseden, Italieniscden
unà desonàers in àer Lâdagogik, ?ur ^us-
bildung für Dr?iedsrinnen.

^ngenodmss Damilienlebsn, gesunde
Lage àes Hauses mit àssicdt auf àie
^àlpen unà sedàttigem Barten am Lee.
Dis Lension wird von edomaligsn Ledüls-
rinnen destens empfodlon.

Rädere Auskunft ertdsilen DrauLssta»
loL2i-Irsiod1sr unà Drl. Lauwauu in
V/'âàsnswsil.

Bssuodt:
Din gebildetes, ardeitsames ?ra»v»-

Zlivunvr, àas Disde ?u Lindern dat, im
^lädsn, Lücken unà Dübeln wodl bswan-
àsrt ist, in sin gutes Laus àer franài-
sodsn Lcdwoi?. Leste Leibrenten stsden
?ur Verfügung. LretLicde Belegendsit,
àie frantösiscds Lpraods ?u erlernen. Di-
nsm musikalised gebildeten Lrâulsin würde
àer Vor?ug gegeben. Lied ?u wenden an
Nad. Ledcsàlssr-Ledilt in Da (îdaux às
?ouàs. (L1466 B (1858

kür N«ri> «llü Vorillûllàr.
In kleiner, gebildeter Lamilis, àie in

anerkannt gesunder unà kreunàlicder 6e-
gend ein geräumiges Danàkaus bswodnt,
Lnàsn sedvâedlieds oàsr sorZkältiZer àk-
siedt uuà?üsZs dsàûrktige ^iuàsr )eàen
Alters, aucd Waisen aus gutem Lause,
entsprscdenàs àtnadms unà lisdsvolls
mütterliods Ledanàlung. — Belegendsit,
guts Ledulen ?u desuedsn, oàsr wenn gs-
wünscdt, Dnterricdt im Lause, sowodl in
àsn Lodrfäedern, als sued für Nädeden
in allen woiblieden Arbeiten. Ksfersn?on
àurcd angessdene Lersönliedkeiten stedsn
?u Diensten.

Bsfâlligs Anfragen befördert àie Dx-
peàition àisses Llattes. (1849L

Lilbsrrr.
Nädeden von 10 dis 16 àadren dnden

in einer guten Lamilio àtoadme. Lami-
lienleden. Bslegendeit, àie vortüglicden
stâàtiseden Ledulen?u desuedsn unà gründ-
liede Lrlernung àer moàernen Lpraeden.
Lied?u wendenan Lrau V^ütdrivd-V/'öiwsr,
Aürederstrasse, I^useru.

Lefereoxen stsden ?u Diensten. (1831D

Ik. Leiierrer
LIai»sâok — Nrrltsrgasss 3

8t. Halle». —
in fortigen (1637L

llerreQ-/lusilKe»,
<?onûrziKg.i»àsll-

HLnadsQ -àsûxeu.
Leldsttadrikation

Lâlluiitlielisr Tllàn-Kai'àsr'ods
tür 2 dis 15 àadrs.

Nassau tirage rased unà dilliAst.
L.us^vadlsenàunAsn tranoo.

krià-k!lltbjllàK8-à8tllIt
?rau LÜIoiQsr, LläsirinA^e^ 104, Lasel.

?SHZÌ0QI12.t â.S ZSUQSS â.SIQ0ÌSôIISL
àii-ÌA66 par Keiios à

1862^ dot êtadlisssmsnt est spécialement âsstine aux jeunes Lìles voulant apprsnàrs
à tonà le français tout on perkeotionnant leur êàueation. ^Arsadls vie às famille,
soins d^AÌeni<zues, nourriture sains st adonàants, ^ranà et del appartement avso
Haràin et dains àu lao. Dos institutrioe seoonào los directrices àans leur tâeds,
et rien n'est neAliKs pour reponàre à la eondaneo àes parents.

às psusîou àe ?r. 1200 à, 1000 suivant les edamdrss edoisies.
ûêksrsuoss: NN. Ii. Narrer, conseiller â'Dtat, àrau; Lrok. Dr. Nüllsr, Lfarr-

daus V^alàau (Lerne); Naàamo Lliss HousZZsr Danàdaus, Lt. ?iàsu-Lt. Sallsu.

^8te ?pei8e an vielen Au88iellungen.
lâàWtàiig buried viplm - 1883 - àstàng Amsterà^w ?iààil!k.

Dsimler's Mseiibittei'
dat als Heilmittel in àen versodieàsnsten Ltaàien von Llsìodsuodt, Llut-
arwutd, allAkweinen Lodvrâodssustâuàsu ete. i'ort>vädrenZ unZe^ädlts über-
rasedencle Xuren bei Lrwaedsenen unà Xinàern ?u ver?siednen, ^virà àes-
bald aued seit lan^s von L.er?tsn verordnet unà bestens smpfoblen. —
D'un Il>soouva1esosutsu unà ^.Iterssodvaods beider dlesedleedtsr ein derrliebes
Stärkungsmittel, àeb bei beginnender Dipdtdsritis mit Lrlolg angewendet.
— Unterstützung bei Imkt- und Badekuren.

venQlsr's L!s«»dittsr ?eiodnet sied unter allen mit Rsebt angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadured vortbeildaft aus, dass er, odne
den Nagen oder die Aädne ?u belästigen, rased die gesunkene Verdauung
wieder bebt.

WM" Vvpöts !» alle» ^.potksko». l^1673L

Spsolaliis Äs Od-osols-t à 1a I^oisstts.

pl'àll't M àMMMààlMàiàlIiiiis illàiell.

^su8llsI!ung8-!VIa8ekinsn.
V»v»l»kvrs.svlilkosss1 uuà Llorâo in versedioàsnen Lrössen,
As»xo», ^V«.soI»v1sAv», àsvri»A-As.svd!»v»,
LÜKolöke», auf Ldeddsràeu verwendbar unà andere,
Lrat- unà Lavkpkà»»«», runà unà oval, (1866

offorirt in bester Qualität unà soliàsr vonstruotiou ?u bil-
liZso?rsissn

<D. ^Vrrr^lsr ^.pparatsn-?aloridi)
(L1454W rsnortdals» bei 8ekalk bansen.

Mnstrirte Lrvspeete gratis. —

î V»v VÎI»»ÌKV Oà«««I»âv »»và «îviliai»»»vl»vr îA SsZiSllâst rnit wenig Mucker nnà viel Daeao-Dedalt. oszààst I.
á â

S.

Kî

îâ»
Sseàâst

R IS4S

âaiers-à«tcUs.es.Oxiilvsi'
A läglioke»' Verssncji nsok sllen Welttkàn. ^

1S4S

l14K2N

vle eonÄ6»8irt6 Nilà
àer S^vtss MIK vowxs.»^ Voss»»,
gan? rein, odne irgend weleden Dusat?,
ist naed gomaedten Lrfadrungen unà är?t-
lieden Lutaedtsn àas ?uträgliedste unà
Isiedt veràauliedste dladrungsmittel für
Xinàer, Xranko unà (Genesende. Dieselbe
ist für sedwaede Nagen, besonders aber
für Xinàer weitaus besser als frisede Niled,
weil àured das Linsisàen und Drdit?ung
auk einen sedr doden drad alle sedädlieden
Leime ?erniedtet worden, (il S My (1712L

Das Dépôt für Lt. 6allen deündet sied
dsi Lerren LrsveAÜsr! im ^rabendok.

drÌ6ob.Î8od.6
U VVoino. ^

l Brobekiste
mit 1L Fanden ri-tseke?!. in ver-

seüisclsnsn vortreM. Leiten,

Drs. 24 —

l B08tpl'vbkl(i8t6

Dr. /. 90

â 6W88
Xreu^lingen,

rUnrAau.

IF
I?
17

L
17

1?

ià Ililtt^ilitàl
aller Levölkerungsklasssn bei Linsten,
Lenebbnsten, Imngenkatarrd u.Ileiser»
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und ädn-
lieden Lrnstbesvbwerden daden sied
wädrend idrem 25)ädrigen Lesteden

vL. 1. ttolil'8 pektoninen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländisodsn Nodi?.iu»1Us-
dörden kon^sssionirt und selbst von an-
gssodensten ^.sr?ton vielfaed smpfodlen.
Diese Däfsleden mit sedr angsnedmem
desedmaek sind in Ledaedtoln ?u 75 und
110 Lp. äedt ?u dabsn àured die ^.po-
tbeken Hausmann, Lodobinger, Ltsin,
Nartvnweiler in 8t. Lallen; lbobsek in
Ilerisau; 8ta!b in trogen; Lotden-
bäuslvr in Rorsekaeb; Lünderdanf in
Laga«; Lelbling in Rappvrswil; Nartz^
in LIarus; Keuss, Leiter, Leköneeker
in Dbur; 8obilt und vr. Ledröder in
Drauenkelà; Llasapvtbeke in 8àtf»
bansen; Lamper und Lörler in lVinter»
tdnr; Lidenben? ck 8türmer, Lärlin,
Lüpker, Lvttlieb Lavater, Boeder,
8trivkler in Anrieb; ZZrnnner. Logg,
4'anner in Lern; Loldenv 4rporbeke in
Basel, weitere Dépôts sind in den Lokal-
blättern annoneirt. (1472L

!lliillei-'à ààllàg
in?rs.usnks1à

ompdsdlt idrs von den Zuverlässigsten
Aüedtsrn bezogenen Ksmüss-, ?slà- und
Lluinsn-Lainsn. Lreisver?eiednisss gratis
und franco. (1734L

tUVà»8IKà,
8t. t.eonbktt'list»'. lös, Ikalgatten.

«!âv»»x und Vltraxvs droâês auf
Noussslino (mit und odne Lulle-Lordurs),
auf Lulle und Luipurs (mit und odne
Application). Nüster stsden ?u Diensten
und ist man srsuedt, beim Vorlangen von
soleken Lreite und Länge anzugeben. —
kviobkaltiges bager von Ls.»âss und
L»troâv»x droâvs. (1449L

iîl^tiàte VorliâiiMtâ,
Landes â Uîntrsdonx
(L1477W liefert billigst (1865

Làtiarà I-ut- W St. Kalis».
Nüster sende franco ?ur Dinsiedt.

Druck der N. Xâlin'seden Luedàruekerei in 8t. (Zallsn.



©allem fnlage ?u

gfeuitCefon.

15 Sîatf) juin trieben.
(£)riginat=9toöefle t>. S. ©reiner.)

„Slber Stfe, bift ©u eg, ober bift©u eg niZt?"
frug grnei SSorfjett fpäter, mit oor greube glängen-
ben Lütgen, als er Kunibert in bag ßimmer SJiig

©tteng tretenb, "biefe bamit befd)äftigt fanb, an bem

ftfitic^ten, meinen SBattiftfïeib nod) etmag guredtjt

gu gupfen, bag in tabettofem ©djnitt gtfeng fZtaufe

gigur fnapp umfZtog. ©in btaueg ©eibenbanb

fZtang fiZ burZ bag fZtoarge mettige £aar,. bag

mie ein bitter kantet über ben fZmalen Stüden

fjerabflog, nnb feineg ©pi|engefräufet umfäumte
|>afê nnb £änbe, mägrenb bie m gierigen
©Zügen ftedenben niebtid»en gügZen neugierig
unter bem breiten meinen tleiberfaum geroor-

flauten.
©ie ^tngerebete gatte bem ©intretenben mit

reigenbem Sädjeln bag (55efic£)t gugemanbt nnb

ftrectte itjm jept beibe §änbe entgegen. „Sa, toxi,
ob idj'3 bin ober nid)t, bag meif id) galt gelber

nidjt. SSenn id) bie alten gtiden befZau', in benen

id) gu ©uZ gergefommen bin, fo mein' iZ faft
fetber, eg tonnt' nidjt fein. 2)od) SJiig jagt: ®tei-
ber mad)en Sente, nnb id) bent', fie t)at fdjon
redjt; benn feitbem id) ben furgen Sîod nic^t me^r
trage" — fie errötljete in tiebtiZer SerfZämt-
t)eit — „nnb nic^t me^r bie alte braune Sade

mit ben furgen Slermeln, bin id) and) bie alte Stfe

nic^t met)r, bie auf Säume fletterte nnb mit ©rog-
mutterg $iege 11111 he ^®ede fprang. ®a§ Sltleg,

mein' id), pafet je|t gar nidjt me$r gu mir, nnb

menu iZ mieber geim unb mit bem sträuterforb

auf bem Süden in bie Slpotgefe nad) S. mug,

fo mirb mir'ê gait rech îauer anfommen."

„SM), Stfe, fprid) boZ uWjt fo etmag," rief
ber èttabe mit Straiten erfüllten Slugen unb um-
fdjtang mit ben Ernten bag jdjbne SJfäbZeu.

„SBiü mid) armen gungen benn Sllteg oertaffen,
mag id) tieb gäbe? ©en tgeuren Sel)rer rufen
fie mir fort in'g Stmt nnb nun mittft aitd) _®u

oon mir get)en Stein, Stfe, bag barfft ®u nid)t,

menu ®u nid)t mittft, bag id) oor ©et)nfud)t

fterben fott!"
„Slber, toli", oerfepte biefe, erfdjroden über

ben ©ZmergengaugbruZ Zreg tteineu greunbeg,

„idj tann boZ bie ©rogmutter nidjt oertaffen,

bie ja in ber gangen Söelt teilten anbern SJten-

fcfjen g at ats micti, mägrenb ®u noZ ©ttern, einen

©rofjoater unb bie gute SHig gier fjaft, bie ©id)
uid)t meniger tiebt alg iZ- ©Zto toxi, fo taug
®u jeben ©ommer mit ©einer SJtutter t)iert)er

fommft,- Befudj' icb ©id) auä) jeben ©ag; unb

bie sa^me ©o^te, bie ©ir fo fe^r gefällt, fdjenf'

i^ ©ir jnm Stnbenten, menu ©u fortgebt. Unb

nun fei ftiü, ^uni, unb bebent', bag ©u ein Sub'

bift, ber nidjt fo meinen barf, mie ein fteineê

SJiäbdjen." —
„SSaê ge^t ^ier oor, unb me^atb meint mein

©otjn?" frug ftreng in biefem Slngenbtid bie iit
ba§ 3iuiuier tretenbe Saronin. ©od) ofjne bie au§=
bteibenbe Stntmort oon ben ptögtic| üerftummten
Siggen ber Stnmefenben gu oermiffen, ru^te i£)r

Stuge fic^tbar betroffen auf ber jugenbtid)en grauen*
geftatt im meifjen ©emanbe ber Unfdjutb, bie mit
tief gefenttem ^ögfd^en, atê oermirre fie ber inu^

fternbe Stid ber oorne^men grau, oor itjr ftanb
unb bie §anb $uni§ ängftti^ gefaxt t)iett. ^3rü^
fenb ftog ber Stid ber ©ame oon bem Knaben

gu bem äßäbdjen unb ein f^mergtid)eê ©efüf)t gog
babei burc^ ifjre Sruft. 2Sar e§ ber ^ontraft
gmifdjen bem ©ied)t^um be§ ©inen unb ber Su^
genbfrifcbe ber Stnbern, bie ibr biefeê SBet) be=

reitete

grau oon SBotffjaufen §atte Big je|t Stfe nur
einige 9Me ffüd^tig gefet)en unb bann nur tiegenb
unb mit SJtifj ©Heng ©drberobe unüort^eitt)aft
getteibet ; t)eute machte fie ü)r einen gang anbern
©inbrud, atê ben ber ^itftofen Slrmut^ : in biefer
Gattung tag bei alter ©emutjj eine oorne^me @ra*
gie, unb biefeê Stntti^ trug in alten feinen 3n0en
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ben Stuêbrud einer matjrtjaft ttaffif^en ©^ön^eit.
grau Submitta mn^te fc^on einmal

_

Slet>ntid)em

begegnet fein; aber mann unb mo bieg gemefen,

muffte fie fidj nid)t gu fagen, mie rafdj fie autg

in ©ebanten atte i^re frühem Setanntentreife burdj*
ftog. Sßarum babei gtö|ti^ baê Sitb i^reê SJÎanneê

oor it)r geiftige» Stuge trat? ©onberbar! ßmi*
fd)en ben btonben Sraiten ber Saronin bitbete

fidj eine gälte unb ber Stoib natjm jenen be-

faunten ßug ber §erbe an. ©o oiet ftanb feft:
biefem oerfütjrerifdj fd)önen jungen ©efc^ögf burfte
ber Sittmeifter mät)renb feineê ermarteten |)ier=
feinê niematê begegnen.

„Sd) bringe ©ir gier ©ein $atf>engefd)enf,"

ergriff bie greifrau je|t bag SSort, inbem fie Stfe
ein offeneg ©d)mudetui überreizte, ,,SJÎi§ ©tten

mirb eg ©ir anlegen. Unb nun galtet ©ud) fertig;
unten fägrt bereits ber SSagen oor."

SJHt meitgeöffneten gtängenben Stugen fZaute
Stfe auf bag fteine gotbene treug au rotger ^o-
rattenfette, bag igr ©igentgun^ fein fottte, mtb in
ber Äunft ber Segerrfdjung itjrer ©efügte noZ
menig geübt, fdjtang fie im gteicfjen SKoment gum

©ntfe|en ber guten Sftifj bie Strme um beit §atg
ber ©eberin, gatb tad)enb, galb meinenb oermirrte
©anfegroorte ftammetnb. ©iefer ungeftüme Stug=

brud freubigen ©anfeg, ben bie Saronin für biefe

in it)ren eigenen Singen fo geringfügigen ©abe

nidfjt oorauggefegt, oerfegtte nic^t, ein Sä^etn bei

igr geroorgurufen, bag in biefem Slugenbtid igr
Stnttil angenegm üerfd)önte. SBogtmotteub ftritf)
fie über Stfeng feineg §aar unb neigte fidb) bann

errötgenb gu bem igren Sinn umftammernben ©ol)ti
gerab, ber igr in gö^fter Slufregung bie bebenden

SBorte guflüfterte : „0 meine gute, fdjoite Sautter,

mie tieb idj ©id) gäbe!"
Sltg bie ©toden beg benadjbarten ©orfeg gum

erften SJÎat gum StaZmittagëgottegbienft läuteten,
traten aug ber ©afriftei grau oon SBotfgaufen
am Slrm igreg Saterg, toübert an ber |janb
©tleng, unb Stfe, gefügrt oon bem ^anbibaten,
an ben ©aufftein ber fteinen freunbti^en to^e,
mo ber atte Drtggeiftlidje igrer bereits martete.
Sßit fZtiZteu, aber ooir^pergen fommenbett Söorten
leitete biefer ben feiertidjen ©aufaft ein; nagrn
tief bemegt bem aufjergemögntidjm ©auffing bag
étaubengbeïenntiùB ab unb oeripftidjtete atgbann
bie Slnmefenben gu fßatgen unb ßeugen ber Stuf-
nagme Slfeng in ben Sunb ber c|nftltdjen eoan-

gefifZen fêird)e. geiertiZ âog^1 ^ûrauf öotte Orgel-
Hänge burZ ben oon Stoifdjen uod) teeren toZen-
raum, mägrenb bag SJtübZen fammt igren Se-
gteitern mit Slugnagme Slunibertg am Slttare bag

Zeitige Slbenbmagt empfing. Stfe fZtoamm in einem

SJieer big je|t ungefannter ©efügie, unb unter
geiligen ©Zauern, bie ben jungen Seib erbeben

fielen, ging igr Stid unoermanbt an bem Slltar-
bitbe beg gefreugigten Çeitanbeg, bag bie gotbenen

©onnenftragtcn mie mit einem ©torienfdjein um-
moben. Std) toie gern gätte auZ fie gteiZ einer

Stîaria ©ag für ©ag gu ben giifjen beg götttiZen
SOteifterg gefeffen unb feinen mitben SBorten ge-

taufZt! Stur mer mie Stfe fo tauge brausen ge=

ftanben unb feinen Sater gelaunt gatte, ber fonnte

fiZ je|t, mie fie, unfägtiZ begtüdt fügten, ba^

auZ Zr fortan bag SteZt guftanb, mit Sttittionen

gerangutreten unb fiZ at§ ^inb eineg attmäZtigen
©otteg gu empfinben, ben atg Sater gu lieben

jener btonbe junge SJtann bort fie geteert gatte.
©aitfbar ftog igr Stid oon bem btutenben

©griftugfopf gu jenem btonben SJtenfZengaupt gin-
über, beffen Singen tauge fZou mit ©totg unb

greube auf biefer gerrtiZen SJtäbZenfnofpe
gerügt gatten, bie fiZ unter ber oerebetnben §anb
beg ©ärtnerg anftatt gu einer mitben gtatterrofe
gur föfttid)ftcn Sltoogrofe gu entfalten oerfprad).

Sn feiertiZ gegobener ©timmung oertie^ bie
fteine ©efettfZaft ben gemeigten Saum, unb mit
Zr oerfZtoanb gu gteiZer ^eit burZ eine ber je|t
geöffneten Hird)tgiiren and) eine atte grau in nic^t
tanbegübtid)er ©raZt, he ginter einem ^feiter
gufammengebüdt unbemerft ber geitigen ©auf-
ganbtmig beigemognt gatte.

*
* *
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Sor bem Sagngofggebäube gu S, gieft ber

in bem fteinen' Ort oon Sebermann gelaunte
elegante Sanbaiter beg ^ommergienratg 50îeger, mägrenb

bie in bemfetben oorgefagrenen ^3erfonen, in
refpeftooder ©ntfernnng Oon einem rekgbetrefjten
©iener gefolgt, auf bem perron martenb auf- unb

nieberfZritten. ©infitbig ftangen bie SBorte ber
Saronin gu ben Semerfungen igreg Saterg, big
ein gettenber ?ßfiff ertönte unb gifd)eitb unb puftenb
ber 3US auf hm Sagngof einfugr. grau oon
SBolfgaufen gatte fid) gaftig üon igrem Sater ab-
gemanbt unb burdjflog mit rafZen Stiden bie

Sieigen ber Söaggong, äug bereu im Sin geöffneten

©güren jetgt bie Slnfommenben megr ober

menig eitig augftiegen. ©a, naZ bem legten Sßa-

gen im ^ug fprang ber ©iener unb ftanb nun mit
tiefgegogenem <^ut oor bem ©oitpé, aug bem eine

bet)anbfZugte SieZte einen fteinen fpanbfoffer ger-
augreid)te. ©iefem folgte eine l)oge elegante SSMn-

nergeftatt unb bie fpergutreteuben in bag Sluge

faffenb, grüßte ber Siittmeifter et)rerbietig ben

^ommergienratg unb fügte bann mit ©aüalierg-
anftanb bie |janb feiner ©attin, ogne bag teife
Seben gu bemerfeit,. bag burZ ber'en Körper ging.

,(SZ freue mid) aufjerorbenttiZ ber gütigen
Slufmerffamfeit, miZ gier perfönlid) gu empfangen,"
oerfid)erteber greigerrmit mogtfliugenber ©timme,
„aber id) fege toxi niZt;" fegte er fiZ umfegenb
gingu, „märe eg fZtimmer mit it)m gemorben?"

©ag geuer, bag foeben nod) aug ben Slugen
ber Saronin gefenZtet, erlofZ, unb über ijjre ßüge
ftog eg mie ein ©Zatten. „Kunibert ift feit einigen
©agen bettlägerig unb fd)idt einftmeiten feinem
Sapa feine ©rit^e burd) miZ;" gab fie in ruhigem
©one gur Slntmort, mägrenb fie fid) oon igrem
©emagt gum Sßagen führen lieg, ber feine Su-
fagen auf ber gut Z°uffirten £anbftrage in ra-
fZem ©empo baoon führte, ©ag ©eräufZ ber
rottenben Staber, mie ber fpuffZtag beg feurigen
Stoffepaareg, liegen feine reZte Untergattung in
©ang fommen. ©afür rügten bie Slugen beg Stitt-
meifterg um fo fpredjenber auf feiner igm gegenüber

figenben grau, bie in bem ftieberfarbigen
Saregefteib mtb bem neuen meigeit SlttaggütZen
ein Sitb jugenbliZer grifZe bot.

,,©ie Ijargtuft mug ©ir geuer fe^r mögt ge-
tgan gaben, liebe Submitta," manbte er ficf) mit
ergebener ©timme au biefe, ,,©it fiegft ungemein
frifZ unb btiigenb aug. Sielleid)t reftaurire aud)
id) miZ gteid) oortgeitgaft oon ben ©trapagen
beg Sftanöoerg, bag bei ben t)euer fommerfid) geigen
©eptembertagen magrgaftig eine reZte Slnftren-
guiig mar."

Söieber gatte eg für einige Stouten in ben
Slugen ber grau aufgeteuZtet, mägrenb ein getleg.
Sîotg it)re fangen gefärbt; boZ fügt ftang ber
©on, momit fie igren ©atten naZ ber ©auer
feineg Urtaubg frug unb bie Semerfung baran
fnüpfte: „^uni mag gar niZt an bag gortgegen
üon gier beulen unb mirb ©idj mit Sitten be-
ftürmen, ung noZ tänger gier gu taffen."

„©i fo mögt Sgo boZ ougig itod) bleiben, fo
fange eg?©uZ gefättt unb ©rogpapa" — er neigte
fiZ göftiZ gegen feinen ©d)toiegerüater — ,,©uZ
ben Stufentgalt geftatten mitt," geftanb ber
Siittmeifter bereitmittigft gu, ,,©u f)aft ja ©anten gier,
ber ©ir bei ©einer fpäteren Stitdreife ftatt meiner
gur ©eite ftel)en mirb."

grau Submitta gog ben fteinen ftatternben
©Zteier fo gaftig oor bag ©efiZt,|bag er mitten
entgmei rig.

„SBetd) graufamer ©riff," fZergte igr Stom,
„bag ift eine SBuitbe, bie feine ßeit mieber geilt !"
©ie Slugen ber grau füllten fiZ mit ©gränen
unb fZmergenb big fie bie Sippen gufammen, in*
beg bie §anb frampfgaft bag feine ©pigentafZen-
tuZ gerbrüdte.

(Sortierung folgt.)

®em neib'i<ben „©djùïiat" bin i<g jüngft begegnet;
fragte mid) mit boshaftem ©efidjt :

„ßennft 2)u ba§ ®tüd?"
baöe ftug§ i^m fügt barauf entgegnet:

Se nun, Dom ©etj'n, — ^erföriXiag nic^t!

St. Gallen. Dnìlìgt M

Jeuill'ekon.

Nach Kampf zum Friede».

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

„Aber Ilse, bist Du es, oder bist Du es nicht?"

frug zwei Wochen später, mit vor Freude glänzenden

Augen, als er Kunibert in das Zimmer Miß
Ellens tretend, 1)iese damit beschäftigt fand, an dem

schlichten, weißen Battistkleid noch etwas zurecht

zu zupfen, das in tadellosem Schnitt Jlsens schlanke

Figur knapp umschloß. Ein blaues Seidenband

schlang sich durch das schwarze wellige Haar, das

wie ein dichter Mantel über den schmalen Rücken

herabfloß, und feines Spitzengekräusel umsäumte

Hals und Hände, während die m zierlichen

Schuhen steckenden niedlichen Füßchen neugierig
unter dem breiten weißen Kleidersaum
hervorschauten.

Die Angeredete hatte dem Eintretenden mit
reizendem Lächeln das Gesicht zugewandt und

streckte ihm jetzt beide Hände entgegen. „Ja, Kuni,
ob ich's bin oder nicht, das weiß ich halt selber

nicht. Wenn ich die alten Flicken beschau', in denen

ich zu Euch hergekommen bin, so mein' ich fast

selber, es könnt' nicht sein. Doch Miß sagt: Kleider

machen Leute, und ich denk', sie hat schon

recht; denn seitdem ich den kurzen Rock nicht mehr

trage" — sie erröthete in lieblicher Verschämtheit

— „und nicht mehr die alte braune Jacke

mit den kurzen Aermeln, bin ich auch die alte Ilse
nicht mehr, die auf Bäume kletterte und mit Groß-
mutters Ziege um die Wette sprang. Das Alles,

mein' ich, paßt jetzt gar nicht mehr zu mir, und

wenn ich wieder heim und mit dem Kräuterkorb

auf dem Rücken in die Apotheke nach B. muß,

so wird mir's halt recht sauer ankommen."

„Ach, Ilse, sprich doch nicht so etwas," rief
der Knabe mit Thränen erfüllten Augen und
umschlang mit den Armen das schöne Mädchen.

„Will mich armen Jungen denn Alles verlassen,

was ich lieb habe? Den theuren Lehrer rufen
sie mir fort in's Amt und nun willst auch Du
von mir gehen? Nein, Ilse, das darfst Du nicht,

wenn Du nicht willst, daß ich vor Sehnsucht

sterben soll!"
„Aber, Kuni", versetzte diese, erschrocken über

den Schmerzensausbruch ihres kleinen Freundes,

„ich kann doch die Großmutter nicht verlassen,

die ja in der ganzen Welt keinen andern Menschen

hat als mich, während Du noch Eltern, einen

Großvater und die gute Miß hier hast, die Dich

nicht weniger liebt als ich. Schau, Kuni, so laug
Du jeden Sommer mit Deiner Mutter hierher
kommst, besuch' ich Dich auch jeden Tag; und

die zahme Dohle, die Dir so sehr gefällt, schenk'

ich Dir zum Andenken, wenn Du fortgehst. Und

nun sei still, Kuni, und bedenk', daß Du ein Bub'
bist, der nicht so weinen darf, wie ein kleines

Mädchen." —
„Was geht hier vor, und weshalb weint mem

Sohn?" frug streng in diesem Augenblick die in
das Zimmer tretende Baronin. Doch ohne die
ausbleibende Antwort von den plötzlich verstummten
Lippen der Anwesenden zu vermissen, ruhte ihr
Auge sichtbar betroffen auf der jugendlichen Frauengestalt

im weißen Gewände der Unschuld, die mit
tief gesenktem Köpfchen, als verwirre sie der

musternde Blick der vornehmen Frau, vor ihr stand
und die Hand Kunis ängstlich gefaßt hielt. Prüfend

flog der Blick der Dame von dem Knaben

zu dem Mädchen und ein schmerzliches Gefühl zog
dabei durch ihre Brust. War es der Kontrast
zwischen dem Siechthum des Einen und der

Jugendfrische der Andern, die ihr dieses Weh
bereitete

Frau von Wolfhausen hatte bis jetzt Ilse nur
einige Male flüchtig gesehen und dann nur liegend
und mit Miß Ellens Gärderobe unvortheilhaft
gekleidet; heute machte sie ihr einen ganz andern
Eindruck, als den der hilflosen Armuth: in dieser

Haltung lag bei aller Demuth eine vornehme Grazie,

und dieses Antlitz trug in allen seinen Zügen
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den Ausdruck einer wahrhaft klassischen Schönheit.

Frau Ludmilla mußte schon einmal Aehnlichem

begegnet sein; aber wann und wo dies gewesen,

wußte sie sich nicht zu sagen, wie rasch sie auch

in Gedanken alle ihre frühern Bekanntenkreise durchflog.

Warum dabei plötzlich das Bild ihres Mannes

vor ihr geistiges Auge trat? Sonderbar! Zwischen

den blonden Brauen der Baronin bildete

sich eine Falte und der Mund nahm jenen
bekannten Zug der Herbe an. So viel stand fest:

diesem verführerisch schönen jungen Geschöpf durfte
der Rittmeister während seines erwarteten Hierseins

niemals begegnen.

„Ich bringe Dir hier Dein Pathengeschenk,"

ergriff die Freifrau jetzt das Wort, indem sie Ilse
ein offenes Schmucketui überreichte, „Miß Ellen
wird es Dir anlegen. Und nun haltet Euch fertig;
unten fährt bereits der Wagen vor."

Mit weitgeöffneten glänzenden Augen schaute

Ilse auf das kleine goldene Kreuz an rother
Korallenkette, das ihr Eigenthum sein sollte, und in
der Kunst der Beherrschung ihrer Gefühle noch

wenig geübt, schlang sie im gleichen Moment zum
Entsetzen der guten Miß die Arme um den Hals
der Geberin, halb lachend, halb weinend verwirrte
Dankesworte stammelnd. Dieser ungestüme Ausdruck

freudigen Dankes, den die Baronin für diese

in ihren eigenen Augen so geringfügigen Gabe

nicht vorausgesetzt, verfehlte nicht, ein Lächeln bei

ihr hervorzurufen, das in diesem Augenblick ihr
Antlitz angenehm verschönte. Wohlwollend strich

sie über Jlsens feines Haar und neigte sich dann

erröthend zu dem ihren Arm umklammernden Sohn
herab, der ihr in höchster Aufregung die bebenden

Worte zuflüsterte: „O meine gute, schöne Mutter,

wie lieb ich Dich habe!"
Als die Glocken des benachbarten Dorfes zum

ersten Mal zum Nachmittagsgottesdienst läuteten,
traten aus der Sakristei Frau von Wolfhausen
am Arm ihres Vaters, Kunibert an der Hand
Ellens, und Ilse, geführt von dem Kandidaten,
an den Tausstein der kleinen freundlichen Kirche,
wo der alte Ortsgeistliche ihrer bereits wartete.
Mit schlichten, aber von Herzen kommenden Worten
leitete dieser den feierlichen Taufakt ein; nahm
tief bewegt dem außergewöhnlichen Täufling das

Glaubensbekenntniß ab und verpflichtete alsdann
die Anwesenden zu Pathen und Zeugen der

Aufnahme Jlsens in den Bund der christlichen
evangelischen Kirche. Feierlich zogen darauf volle Orgelklänge

durch den von Menschen noch leeren Kirchenraum,

während das Mädchen sammt ihren
Begleitern mit Ausnahme Kuniberts am Altare das

heilige Abendmahl empfing. Ilse schwamm in einem

Meer bis jetzt ungekannter Gefühle, und unter
heiligen Schauern, die den jungen Leib erbeben

ließen, hing ihr Blick unverwandt an dem Altarbilde

des gekreuzigten Heilandes, das die goldenen

Sonnenstrahlen wie mit einem Glorienschein um-
woben. Ach wie gern hätte auch sie gleich einer

Maria Tag für Tag zu den Füßen des göttlichen
Meisters gesessen und seinen milden Worten
gelauscht! Nur wer wie Ilse so lange draußen
gestanden und keinen Vater gekannt hatte, der konnte

sich jetzt, wie sie, unsäglich beglückt fühlen, daß

auch ihr fortan das Recht zustand, mit Millionen
heranzutreten und sich als Kind eines allmächtigen
Gottes zu empfinden, den als Vater zu lieben

jener blonde junge Mann dort sie gelehrt hatte.
Dankbar flog ihr Blick von dem blutenden

Christuskopf zu jenem blonden Menschenhaupt
hinüber, dessen Augen lange schou mit Stolz und

Freude auf dieser herrlichen Mädchenknospe
geruht hatten, die sich unter der veredelnden Hand
des Gärtners anstatt zu einer wilden Flatterrose
zur köstlichsten Moosrose zu entfalten versprach.

In feierlich gehobener Stimmung verließ die
kleine Gesellschaft den geweihten Raum, und mit
ihr verschwand zu gleicher Zeit durch eine der jetzt
geöffneten Kirchthüren auch eine alte Frau in nicht
landesüblicher Tracht, die hinter einem Pfeiler
zusammengebückt unbemerkt der heiligen
Taufhandlung beigewohnt hatte.

-j-
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Vor dem Bahnhofsgebäude zu V. hielt der

in dem kleinen Ort von Jedermann gekannte

elegante Landauer des Kommerzienrath Meyer, während

die in demselben vorgesahrenen Personen, in
respektvoller Entfernung von einem reichbetreßten
Diener gefolgt, auf dem Perron wartend auf- und

niederschritten. Einsilbig klangen die Worte der
Baronin zu den Bemerkungen ihres Vaters, bis
ein gellender Pfiff ertönte und zischend und pustend
der Zug auf dem Bahnhof einfuhr. Frau von
Wolfhausen hatte sich hastig von ihrem Vater
abgewandt und durchflog mit raschen Blicken die

Reihen der Waggons, aus deren im Nu geöffneten

Thüren jetzt die Ankommenden mehr oder

wenig eilig ausstiegen. Da, nach dem letzten Wagen

im Zug sprang der Diener und stand nun mit
tiefgezogenem Hut vor dem Coupö, aus dem eine

behandschuhte Rechte einen kleinen Handkoffer
herausreichte. Diesem folgte eine hohe elegante
Männergestalt und die Herzutretenden in das Auge
fassend, grüßte der Rittmeister ehrerbietig den

Kommerzienrath und küßte dann mit Cavaliers-
anstand die Hand seiner Gattin, ohne das leise
Beben zu bemerken,, das durch deren Körper ging.

„Ich freue mich außerordentlich der gütigen.
Aufmerksamkeit, mich hier persönlich zu empfangen,"
versicherte der Freiherr mit wohlklingender Stimme,
„aber ich sehe Kuni nicht;" setzte er sich umsehend

hinzu, „wäre es schlimmer mit ihm geworden?"
Das Feuer, das soeben noch aus den Augen

der Baronin geleuchtet, erlosch, und über ihre Züge
flog es wie ein Schatten. „Kunibert ist seit einigen
Tagen bettlägerig und schickt einstweilen seinem

Papa seine Grüße durch mich;" gab sie in ruhigem
Tone zur Antwort, während sie sich von ihrem
Gemahl zum Wagen führen ließ, der seine
Zusätzen auf der gut chaussirten Landstraße in
raschem Tempo davon führte. Das Geräusch der
rollenden Räder, wie der Hufschlag des feurigen
Rossepaares, ließen keine rechte Unterhaltung in
Gang kommen. Dafür ruhten die Augen des

Rittmeisters um so sprechender auf seiner ihm gegenüber

sitzenden Frau, die in dem fliederfarbigen
Baregekleid und dem neuen weißen Atlashütchen
ein Bild jugendlicher Frische bot.

„Die Harzluft muß Dir Heuer sehr wohl
gethan haben, liebe Ludmilla," wandte er sich mit
erhobener Stimme an diese, „Du siehst ungemein
frisch und blühend aus. Vielleicht restaurire auch
ich mich gleich vortheilhaft von den Strapazen
des Manövers, das bei den Heuer sommerlich heißen
Septembertagen wahrhaftig eine rechte Anstrengung

war."
Wieder hatte es für einige Minuten in den

Augen der Frau aufgeleuchtet, während ein Helles
Roth ihre Wangen gefärbt; doch kühl klang der
Ton, womit sie ihren Gatten nach der Dauer
seines Urlaubs frug und die Bemerkung daran
knüpfte: „Kuni mag gar nicht an das Fortgehen
von hier denken und wird Dich mit Bitten
bestürmen, uns noch länger hier zu lassen."

„Ei so mögt Ihr doch ruhig noch bleiben, so

lange es?Euch gefällt und Großpapa" — er neigte
sich höflich gegen seinen Schwiegervater — „Euch
den Aufenthalt gestatten will," gestand der
Rittmeister bereitwilligst zu, „Du hast ja Santen hier,
der Dir bei Deiner späteren Rückreise statt meiner
zur Seite stehen wird."

Frau Ludmilla zog den kleinen flatternden
Schleier so hastig vor das Gesicht,^daß er mitten
entzwei riß.

„Welch grausamer Griff," scherzte ihr Mann,
„das ist eine Wunde, die keine Zeit wieder heilt!"
Die Augen der Frau füllten sich mit Thränen
und schmerzend biß sie die Lippen zusammen,
indeß die Hand krampfhaft das feine Spitzentaschentuch

zerdrückte.
(Fortsetzung folgt.)

Dem nnd'schen „Schicksal" bin ich jüngst begegnet;
Es fragte mich mit boshaftem Gesicht:

„Kennst Du das Glück?"
Ich habe flugs ihm kühl darauf entgegnet:
Je nun, vom Seh'n, — persönlich nicht!



griffhftat ter irkktm
gratt 'gl. tn ®en gefragten §auêt)attungêfaâ er=

fatten ©ie unfereë SSiffenê bet ber girrna jjo'IItfofer „^ttm
2BaIbß_orrt" in St. ©alien. SBir ßaben baëfelbe gabriïat
felbft fcßon mehrere $aßre in ©ebrattcß unb finb recßt be=

friebigt baüoit.
$(msm»ffer in & p. S er SJocßtabfcßtteiber für

Kunbbrenner ift ein feßr pra!ti)"cße£ fieineê infiniment,
üermittelft beffen ©ie nicßt nur ben SDccßt mit mögticßfter
©rfparniß fftptetben, fonbern gleicßgeitig and) ben érenner
ganj rein ermatten fönnen. ©egen ©infenbung üon 55 ©t.
in Sriefmarfen fenben mir $ßnen mit Vergnügen ein
fofcfjeê infiniment git.

Mab. in jîSÏ. ®or 21ffem au§ unfern ßergltcßen
©tüdmunfd) gur ©enefung $ßre§ Jtinbeê — tm§ aber finb
©ie ioaßrltcß feinen ®anf fdjulbig. ie naturgemäßer man
bie ®inber ergießt, um fo fixerer gebeißen felbe an Seib
unb ©eele. ©§ )ot(en ißre jemeiligen fragen unb 2tnt=
morten gerne unentgettticß Stufnaßme finben.

irauß. Saffen ©ie fiiß niemals näßer mit Seilten
ein, bie fcßöne unb ibeale ©runbfäße nur auf ber $unge
tragen unb fie im Seben in fetnent gaffe gur STnmenbung
bringen.

fragen unb 21ntmorten im ©ßrecßfaal merben foften*
frei aufgenommen.

gr'f. g. in ©§ ejiftiren öerfcßicbene ©orten
^önigStoaffer, bie in ttnferer fRefmbli! aucß niißt einen
SCugenblic! gur ^errfcßaft gelangen fotften.

grl. 3>ba I». in Mir muffen ©ie leiber noißmalS
auf fpäter oertröften. ©o gerne mir aud) ißre freunb*
ließen geilen naiß ißrern SBunfcße auf ßrioatem SBege
beantmorten möcßten, eS geßt eben meßt. ©S ßarren 'fo
biel toidfftge ©cßreiben fcßon lange auf ©rlebiguitg, baß
e§ ein Itnrecßt märe, biefe um bloßer freuub'fcßaftlicßer
forrejßonbeng millen in ben guntergruub gu brängen.
©emiß liegt eS unS ferne, ißre fcßmärmerifcße Zuneigung
gu mißfennen ober gu mißacßten, bagu fcßäßen mir bie
fcßönen ©mpfinbttngen üon Siebe unb greunbßßaft gu
ßocß. SSir tonnen ißnen aber aud) nicßt moßl einen 5öe=

griff beibringen üon ber Slrbeitefaft, bie gu bemältigeti
möcßentlid) unfere 21ufgabe ift. ißre fcßönen illufionen
mirb bie ©enbung uufereS ißilbeS am heften in bie nüdp
terne Söirfltcßfett gurtidfüßren. fftod) geben mir ißnen
ben fRatß, einen fünftigen Bräutigam ja nid)t auf beut
^orrefßonbengmege gu fucßen ; ißre fßßantafie ift align
lebßaft. Sicßter unb ©cßriftfteffer finb aud) nur getoüßm
lid)e Menfcßen unb baS oft reeßt unfcßöne unb ßäßlidje.

^auôfrau in J$. Um Söollcugeuge oor Mottenfraß
gu fießern, »erfaßten ©ie folgenbermaßen : 21uf 1 Siter
foeßenben SßafferS gießt man girfa 500 ©ramm Sllaun
ttnb 1 Siter ftarfen SBeiitgeift. gu biefer Mtjdptuq fügt
man aisbann noiß G Siter falteS SBaffer unb läßt ben
2öoIlenftoff einige Sage in biefer glüffigfeit meießen. Sil»*
bann mafdft man benfelbett barin aus unb troefnet ißn.
©offte ber ©toff bereits üon Motten angegriffen fein, fo
mirb burd) biefeS SBerfaßreu bie 23rut gerftört unb mei-
terer 23efcßäbiguug üorgebeugt.

^reue (Äßonttenfitt an ber Jtare. ©inbanbbeefen gur
„©eßmeiger irauemieitung" finb noeß erßältlicß, aucß
©tatutern©ntmürfe gum ©eßmeiger granernSSerbanb. ©ie
bürfen unferer ©jßebition bloS bie oerfeßiebenen 21breffen
notiren, bamit biefe bas @emïinfd)tc terfenben fann. gür
Sßerößenflicßung erbetener fRegeßte merben mir gerne be=

forgt fein, grage 4 fann bagegen nicßt entfproeßen merben.

|i(ßn)arjßünftfer in 3. ®er inßalt ißrer „Tabelle"
bietet Oiel iittereffe, ißre 23erecßnungeu ermiefen fid) als
richtig ; ©ie finb jebenfaltS geborner fftecßnungSreOifor. 3)aS
iugefanbte mirb banfenb benußt.

$arfettfremtbtn in Mit ber SluSfaat muffen ©ie
fieß naeß bent bortigen Älima richten ; nur nicßt gu früß

Inserate £ Schweiz. Franen-Zeitnng Haasenstein & Vogler in St. Gallen

in Marin bei Neuchâtel,
seit 1878 bestehend, empfiehlt sich
Eltern und Vormündern zur gefl.
Berücksichtigung. Für Bedingungen
und Prospectus sich zu wenden an
Mme A. "Walther-Bertram in Marin
hei Neuchâtel. (H1565Q) [1867

1878] Eine junge Tochter, die schon
etwas von der Nähterei versteht, würde
von einer feinen Damenschneiderin für
ein Jahr um 300 Fr. aufgenommen.

Mütterliche Aufsicht. Adresse R. L.
200 poste restante Lausanne. (03626L)

Lehrtochter-Gesuch.
In ein grösseres Manufakturwaaren-

und Confections-Geschäft der Ostschweiz
wird eine treue, brave Lehrtochter aus
achtbarer Familie gesucht. Dieselbe hätte
Gelegenheit, sich als Verkäuferin in der

Branche: Manufacturwaaren, Mercerie und
Damen - Confection tüchtig auszubilden.
Kost und Logis gegen eine kleine
Entschädigung im Hause selbst. Freundliche,
familiäre Behandlung. [1868

Schriftliche Offerten sub Chiffre H1588 Q
an Hasenstein & Vogler, Basel.

Gesucht :
Ein treues, zuverlässiges Mädchen,

das Kenntnisse von Haus- und
Gartenarbeit hat, aufs Land im Kanton
Aargau, sowie eine tüchtige,
selbstständig arbeitende Magd zu einer
deutschen Familie in Genf.

Offerten sub Chiffre H 1589 0 an
Haasenstein & Vogler in Basel. [1869

Stelle-Gesuch.
1874] Eine junge Tochter, mit guter
Realschulbildung und schon längere Zeit
mit Erfolg in einem Ladengeschäfte praktisch

thätig, sucht sich in einem honneten
Magazin der französischen Schweiz zu
plaziren. Unter Umständen wäre sie auch
geneigt, sich nebst dem Geschäfte in
leichtern Hausarbeiten zu betliätigen.

(H1520 G)

Gesucht:
1870] Auf kommende Saison in ein
grösseres Kur-Etablissement zwei
Kochlehrtöchter. Sehr gute
Gelegenheit, das Kochen gründlich zu
erlernen.

Offerten sub Chiffre H 1567 Q an
Haasenstein & Vogler in Basel.

Tüllvorhänge
werden gewaschen, crème oder écru
gefärbt und auf neu appretirt. —
NB. Solche erfahren durch
fachkundige Behandlung die grösste
Schonung. Die Appretur derselben
geschieht auf gleichen Maschinen,
wie bei der Fabrikation, wodurch
das „Ansehen der Neuheit" gewahrt
bleibt. Gestickte St. Galler-, Filets
guipures, Cluny-Vorhänge etc. können

nur auf solche Weise wieder
ansehnlich hergestellt werden, was
empfehlend anzeige. (H1573Q) [1875

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

L. Stokinger Theaterplatz 17 St. (itlllCIl.
1866] Sämmtliche Nouveautés der Frühjahrs - Saison,

Pariser Modellhüte, sowie selbstverfertigte Damen-,
Töchter- und Kinderhüte in reichhaltigster Auswahl
zu aussergewöhnlich hilligen Preisen, empfiehlt

(PI1590Q)
Hochachtungsvollst

Obige.
mm

Gesucht :
1871] Auf Ende April nach Bern
eine tüchtige Person, mittlem
Alters, von gutem Charakter, die gut
kochen, waschen und glätten kann,
sowie den Hausdienst versteht. Gute
Behandlung wird zugesichert. Lohn
nach Leistung. Photographie und
Zeugnisse erwünscht.

II Offerten unter Chiffre H 1566 Q

jjjg an Haasenstein & Vogler in Basel.
êmmrmmmmmmmMmèmà

ZDiplo3oa.e.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [142IE

CHOCOLAT

Diätetische Kuranstalt und Mineralbad
(Gründer: Dr. Jos. Wiel sei.)

am Rhein Fjilisau Kt. Zürich
1846E] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.

Kurmittel:
1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.

3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt: Besitzer:
Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

VAAf HOrTEA'S

ZURICH

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

Allen Yerdauungskranken kann
J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die belehrende Schrift
Oüb-xon-isclier

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holstein).

reiner, löslicher

CACAO
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979E] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zn haben In den meisten feinen Delikatessen-, Colonialvaaren- und Drognen-Handlungen.

_ Bei der Expedition der „Sohw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
ist zu beziehen:
Das Hauswesen, nach seinem ganzen

Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kübler. Gebunden : Fr. 7. 35.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St Gallen.

Briefkasten der Redaktion.

Frau A. in I. Den gefragten Haushaltungslack
erhalten Sie unseres Wissens bei der Firma Zollikofer „zum
Waldhorn" in St. Gallen. Wir haben dasselbe Fabrikat
selbst schon mehrere Jahre in Gebrauch und sind recht
befriedigt davon.

Kausmutter in K p. Der Dochtabschneider für
Rundbrenner ist ein sehr praktisches kleines Instrument,
vermittelst dessen Sie nicht nur den Docht mit möglichster
Ersparnis schneiden, sondern gleichzeitig anch den Brenner
ganz rein erhalten können. Gegen Einsendung von 65 Ct.
in Briefmarken senden wir Ihnen mit Vergnügen ein
solches Instrument zu.

Mad. G. Z. in M. Vor Allem aus unsern herzlichen
Glückwunsch zur Genesung Ihres Kindes — uns aber sind
Sie wahrlich keinen Dank schuldig. Je naturgemäßer man
die Kinder erzieht, um so sicherer gedeihen selbe an Leib
und Seele. Es sollen Ihre jeweiligen Fragen und
Antworten gerne unentgeltlich Ausnahme finden.

Frau K. G. Lassen Sie sich niemals näher mit Leuten
ein, die schöne und ideale Grundsätze nur auf der Zunge
tragen und sie im Leben in keinem Falle zur Anwendung
bringen.

Fragen und Antworten im Sprechsaal werden kostenfrei

aufgenommen.
Frl. W. S. in M. Es existiren verschiedene Sorten

Königswasser, die in unserer Republik auch nicht einen
Augenblick zur Herrschaft gelangen sollten.

Frl. Ida S. in M. Wir müssen Sie leider nochmals
auf später vertrösten. So gerne wir auch Ihre freundlichen

Zeilen nach Ihrem Wunsche aus privatem Wege
beantworten möchten, es geht eben nicht. Es harren so
viel wichtige Schreiben schon lange ans Erledigung, daß
es ein Unrecht wäre, diese um bloßer freundschaftlicher
Korrespondenz willen in den Hintergrund zu drängen.
Gewiß liegt es uns ferne, Ihre schwärmerische Zuneigung
zu mißkennen oder zu mißachten, dazu schützen wir die
schönen Empfindungen von Liebe und Freundschaft zu
hoch. Wir können Ihnen aber auch nicht wohl einen
Begriff beibringen von der Arbeitslast, die zu bewältigen
wöchentlich unsere Aufgabe ist. Ihre schönen Illusionen
wird die Sendung unseres Bildes am Besten in die nüchterne

Wirklichkeit zurückführen. Noch geben wir Ihnen
den Rath, einen künftigen Bräutigam ja nicht aus dem
Korrespondenzwege zu suchen; Ihre Phantasie ist allzu
lebhaft. Dichter und Schriftsteller sind auch nur gewöhnliche

Menschen und das oft recht unschöne und häßliche.

Kausfrau in A. Um Wollenzeuge vor Mottenfraß
zu sichern, verfahren Sie folgendermaßen: Ans 1 Liter
kochenden Wassers gießt man zirka 500 Gramm Alaun
und 1 Liter starken Weingeist. Zu dieser Mischung fügt
man alsdann noch 6 Liter kaltes Wasser und läßt den
Wollenstoff einige Tage in dieser Flüssigkeit weichen.
Alsdann wascht man denselben darin ans und trocknet ihn.
Sollte der Stoff bereits von Motten angegriffen sein, so
wird durch dieses Verfahren die Brut zerstört und
weiterer Beschädigung vorgebeugt.

Hreue Aöonnentin an der Aare. Einbanddecken zur
„Schweizer Frauen-Zeitung" sind noch erhältlich, anch
Statuten-Entwürfe zum Schweizer Frauen-Verband. Sie
dürfen unserer Expedition blos die verschiedenen Adressen
notiren, damit diese das Gewünschte versenden kann. Für
Veröffentlichung erbetener Rezepte werden wir gerne
besorgt sein. Frage 4 kann dagegen nicht entsprochen werden.

Schwarzkünstler in Z. Der Inhalt Ihrer „Tabelle"
bietet viel Interesse, Ihre Berechnungen erwiesen sich als
richtig; Sie sind jedenfalls geborner Rechnungsrevisor. Das
Zugesandte wird dankend benutzt.

Gartenfreundin in S. Mit der Aussaat müssen Sie
sich nach dem dortigen Klima richten; nur nicht zu früh!

Iimi-à Z5 8àà lmueii-ZeitiinKàâiiài» â VoM in 8t. Allen

in iVlarin bei kisuokâtsl,
seit 1873 bestellenà, emxlielllt sieb
Litern nnck Vormûnàern sur Aell.
DerüoksiolltiZunA. Dür DoàinAunAen
nnck Drospeetus stell su wenàsn an
Um« H.. 1Vg.1tllsr-Dsrtrs.lu in àrin
llsi Nsuollâtsl. (D1565H) s1867

1873) às MZs Loolltsr, âie sellon
etwas von àsr Dällterei verstellt, wûràe
von einer leinen Ds.lususvllusiâ.sr1u lür
ein ckallr um 300 Dr. aufgenommen.

Mutterliebe àlsiellt. ^.àresss R. D.
200 posts restants Lausanne. (03626 D)

Lsllrtoolltsr-Oesuoll.
In ein grösseres Nanukallturvaarsu-

unà llouksotious-Assokäkt àer Ostsollweis
wirà eine treue, llrave Dellrtoollter ans
aelltllarer Damilis gssuollt. Dieselbe llätte
Oelsgsnlleit, stell als Verkäuferin in àer

Dranolle: Nanulaeturwaarsn, Neroerisunà
Damen - Oonleetion tüoktig aussubilàen.
Lost unà Dogis gegen eins kleine Dnt-
sobâàigung im Dause selbst. Dreunàliolle,
familiäre Dsllanàlung. (1868

Lollriltliolls Offerten sull Ollilkre 6 1538 y
an Dassustsiu Ä Vogler, Dasei.

6s68uekt:
Lin treues, suverlässiges Ilâàollsu,

âas Lenntnisss von Daus- unà Dar-
tenarlleit bat, auf's Danà im Danton
Aargau, sowie eins tüolltigs, selbst-
stânâig arlleitsnâs Nagâ su einer
àeutsollen Damilie in Denk.

Offerten sull Olliffrs 6 1589 0 an
ttaasenstein à Vogler in 8asel. s1869

Htelle-làuà
1874) Dius Huugs Loolltsr, mit guter
Dealsollulbiìàung unà sollen längere?eit
mit Drlolg in einem Laàengesollâlts prak-
tisell tllätig, suellt sieb in einem benutzten
Magasin àer lransösisollen Lellwsis su
plasiren. Dnter Dmstânàen wäre sie auoll
geneigt, stob nebst àsm Oesobälte in
leiolltern Dausarbeiten su betllätigen.

(D1520 0)

Kk8uekt:
1870) àl kemmenâe Laison in ein
grösseres Lur-Dtablisssment Zînvot
ILovdlodrtôvàtor. Lsllr gute Os-
legenlleit, àas Loollen grûnàliob su
erlernen.

Offerten sub Okitkre D 1367 ^ an
Daassustsiu Voglsr in Dasei.

lìlIvààQZô
weràen gevasollsu, orsius oàerêoru
Zskärllt unà auf usu axxrstirt. —
DD. Lololle erlallrsn àurell laoll-
kunàige Dsllanàlung àis presste
Lollonung. Die Appretur àersslbsn
gsselliellt auf gleioken Masobinen,
wie bei àer Dabrikation, woàurell
àas „àssllsu âer!?sullsit"gswabrt
bleibt. Oestiekte Lt. Oaller-, Dilets
guipures, Olun^-Vorllängs sto. kön-
nen nur auk soiolle ^Vsiss wisàer
ansellnliell llsrgsstsllt weràen, was
empkslllenà anseile. (LMZK) (1875

Lâ. ?riià, Ls.ss1,
Xunsilärberoi unà edem. Wasoliansialt.

1^. IkeaterKt/
1866^ 8g.iiDiitIieIi6 à' ?i'ûli)'ài'8 - Lbàii,
?èlrÎ86l' UvâLlIIìûiL, 801V16 86ld8tV6fk6ltÌKt6 Viìinen-,

unci ItinÂei'IlÛîO in reiàiìltltiK'Lter A.n8zvlldl

llN886r^61V0ÌlNÌÌà ZjlllZ'KN ?1'6l86N, enipüsdlt

(II1590B
Iloeiillàtun^LvollLt

1871) àk Dnàe ^xril naoll Lern
eine tüclltiAö Derson, mittlern àl-
ters, von Autem Ollarakter, àie Zmt
koellen, wasellen unà glätten kann,
sowie àen Dausàienst verstellt. Oute
LellanàlunS wirà su^esiollert. Delln
naoll Leistung. ?llotoArapllie unà
^euAnisse erwünsolit.

M Offerten unter Obiffre 8 1566 y
^ an ttaasensteîn à Vogler in kasel.

Aosciêmie nstionsle, sgàls, msnu-
faviurière et eommelvisls snZiL

Mtàà klllMztkIt lin«! ^liiiôilìlllllll
sOràcker: T)»». ./os. sell)

MÛKlîsaRR à Màk
1846k!) áDks.Itsoll-saIlQlsods Sllverallinolls für Lraàsitsu àsr
VsràauuuAsorsaus, Llassu-, Diersn-, Ssllârmuttsrlsiâsu, 2uoksrllarn-
rà, Llutarmutll, Dsttsuollt.

lî r» m i 111 I:
1) Iriàursu. 2) àsral-, Lool- uuâ Dawxkbâàsr, Douollsu.

3) ?Iussbââ.sr in àsr neuerriobteten klleinbaàanstalt. 4) LtrsuZ iuài-
viâug,1isirsiiâs Diâ^ naoll Dr. IVisl sel., Drok. Deubs eto. 5) Hagsu-
aussxüluuZsu, DIsktrisität, lìlassaZs. — Drospeet gratis.

1382 1332
1333 2ÜRIVS 1833

X lien VeràaunnFskravksn kann

â D. Lapp's lanAjällri^ be-
wâllrte Dsilmetlloàe surDsseiti-

Aung; illres Deiàens àrin^enà em-
pkolllen weràen. s1776D

Die belellrenâe Lollrilt

IVlagen- unci vai'mkatai'k'li
ist ASsson Dinsenàun? von 30 Dp.
zu bestellen von
?oIUcUQtk in Sstâv (Dolstein).

reiner, löslielier

kswstsr g,uààt. Zsrsituug „auZonbUolDIoll". Din Llunà xenûKenà lür 100 Lassen.

?àikg.nt6N VL.X Lr 1200^
979D) (Uà349/3D) in 'Wve-sp,

dâdkll lu à mslà tsliisll osàtssssii-, Lolonlâlvââroll- unâ DrogugiiààluWil.

^ Dei àer Lxxsâitiou àsr „Sollv.
?rausu-Lsituus" iu St. Dià-ààork
ist su besiellen:
vas naoll seinem xanssn

DmkanAs àar^estellt, mit Deissabs eines
vollstânài^sn Lovllbuobes, von Uaria
Lusanne Lüblsr. Oebunàen: Dr. 7. 35.

Druck à A. Làlin'sàn Lucdàcksrsi iu St. Dàn.
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